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Veltms Imm m Biet uoD Bfetlim gemoieii .
€in deutsches Unterseeboot vernichtet ein englisches Kanonenboot .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Englische Melüungen .

Amsterdam , 12. November . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Wie die „ Times " melden , versuchten am
Freilag die Aliierlen , ihre Front von Nieuport auf das rechte Aser
ufer auszudehnen und drangen bis MannekenSvere , fünf Kilometer
von Rieuport , durch . Die Ueberichwcmmung brachte sie jedoch in
eine schwierige Position und erzwang ihren Rückzug bis zur Riem

porter Brücke . Kleine deutsche Abteilungen behaupten noch diese
Kanalseite . Sie besitzen die schweren Kanonen , mit denen sie am

Montag Beurne bombardierten , und deren Stellung bis heute noch
nicht entdeckt werden konnte . Das Bombardement UpernS wurde

durch die Deulschen fortgesetzt ; die Engländer befinden sich fünf
Kilometer hinter der Stadt in stark befestigter Stellung . Diese

Stellung wurde jedoch von den Deutschen ausfindig gemacht und be

schössen . Mit einer ihrer schwersten Kanonen zielen sie hauptsächlich
auf das Stadthaus , da dort das Hauptquartier vermutet wird

Durch die britischen Panzerzüge wurden den Deutschen schwere Ver <

luste zugefügt .
Aufsallend ist eS, daß die „ Times " über die bereit » gestern

von der „ Daily Chronicle " behauptet « Zerstörung ApernS nichts
melden .

die Offensive Ser deutschen .
Rotterdam , 12. November . ( T. U, ) Die „ Times " melden ;

Die Deutschen nahmen den Angriff südöstlich von Dpern mit großer
Wucht wieder auf . Sie erhielten hier und ebenso in Atrecht und

La Bafföe große Verstärkungen . Die Verluste der Verbündeten find

beträchtlich , diejenigen der Deutschen aber größer . Die Verbündeten

haben weder Terrain gewonnen noch verloren .

Leiöen See verwundeten .

London , 11 . November . ( W. T- B. ) DaS englische
Ambulanzkomitec bei dem französischen Roten Kreuz hat eine

dringende Bitte nach England gerichtet um Motor

wagen und Mittel für deren Betrieb , da Frankreich fast
alle seine für Ambulanzzwecke verfügbaren Kraftwagen v e r

braucht habe und die Verwundeten infolge der

dadurch verursachten Verzögerung der Rück

beförderung aus der Front furchtbar zu leiden

hätten .

Der Seekrieg .
Ein englisches Kanonenboot zum Sinken

gebracht .
Loudon , 12 . November . ( W. T. B. ) Die englische Admiralität

meldet » daß das englische Torpedo . Kanonenboot „ Niger " heute

morgen auf der Hohe von Dover von einem deutschen Unterseeboot

zum Sinken gebracht wurde . Alle Offiziere und 37 Mann der Be «

satzung wurden gerettet .

„ Niger " 1892 von Stapel gelaufen . 820 Tonnen Waffer -

Verdrängung , etwa 20 Seemeilen Geschwindigkeit , zwei
12 Zentimeter - und vier 4,7 Zentimeter - Geschütze . 85 Mann

Besatzung .

Sie Geretteten Ses Kanonenbootes „Jtiger ' .
Berlin , 12 November . ( SS. T. B. ) Nach einer weiteren hier

eingegangenen Meldung der englischen Admiralität sind 77 Mann

von der Besatzung des untergegangenen Torpedo - KanonenbooteS

„ Niger " gcrrtlct .

Sie Verluste Ser „ EmSen� .
Amsterdam , 12 . November . ( Privattelcgramm

des „ Vorwärts " . ) Wie aus London offiziell gemeldet

wird , ist der Kapitän der „ Emden " unverwundet in Kriegs -
gefangenschaft geraten . Bei dem Kampf mit dem überlegenen

Gegner verlor die „ Emden " 200 Tote und 30 Verwundete .

Allen Gefallenen wurden kriegerische Ehren erwiesen und den

Offizieren der Degen belassen .

Ser Gericht von Tsingtaus ßall .
Berlin , 12 . November . ( W. T. B. ) Durch Ber >

mittluug der japanischen Gesandtschaft in Peking ist folgende

vom Gouverneur von Tsingtau an Seine Majestät den Kaiser

erstattete Meldung hierher gelangt :
Tsingtau , 9. November . Festuog nach Erschöpfuug aller

Vertcidigungswittel durch Sturm und Durchbrechung in der

Die MelSung Ses Großen Hauptquartiers
Amtlich . Großes Hauptquartier , 12 . Novem¬

ber , vormittags . �W. T. B. ) Der über Nieuport�
bis in den Vorort Lombartzyde vorgedrungene
Feind wurde von unseren Truppen über die Pfer
zurückgeworfen . Das östliche Tserufer bis zur

See ist vom Feinde geräumt .
Der Angriff über den Werkanal südlich Dix »

muiden schritt fort . In Gegend östlich Bpern
drangen unsere Truppen weiter vorwärts . Im

Ganzen wurden mehr als 700 Franzosen gefan¬

gen sowie vier Geschütze und vier Maschinen¬
gewehre erbeutet .

Feindliche Angriffe westlich des Argonnen -
waldes und im Walde selbst wurden abgewiesen .

Im Osten warf unsere Kavallerie östlich
Kalisch die erneut vorgegangene überlegene
russische Kavallerie zurück .

Oberste Heeresleitung .

Mitte gefallen . Befestigung und Stadt vorher durch uuuuter -

brochenes neuntägiges Bombardement von Land mit schwerstem
Geschütz bis 28 Zeutimeter Steilfeuer , verbünde » mit starker
Beschießung vou See schwer erschüttert ; artilleristische Feuer »
kraft zum Schluß vollständig gebrochen . Verluste nicht genau
übersehbar , aber trotz schwersten anhaltenden Feuers wie durch
ei « Wunder viel geringer als zu erwarten .

gez . Meyer - Waldeck .

vom österreichisch - ruffischen
Kriegsschauplatz .

Nur �lufklärungsgefechte .
Wie » , 12 . November . ( W. T. B. ) Amtlich wird der -

lautbart : 12 . November . Außer dem siegreichen Reiterkampfe
bei K o S m i n e k gegen ein russisches Kavalleriekorps fanden
gestern auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze keine

größeren Gefechte statt . Feindliche Aufklärungs -
abteilungen , die unsere Bewegungen erkunden wollten , wurden

abgewiesen . Bei Durchführung der jetzigen Operationen er -

weist sich neuerdings die bewährte Tüchtigkeit und Schlagkraft
unserer Truppen .

Der stellvertretende Chef dc § GeneralstabcS
v. Hoefer , Generalmajor .

vom österreichisch -serbischeo
Kriegsschauplatz .

Verfolgung Ser geschlagenen Serben .
Wien , 12. November . ( W, T, B, ) Vom südlichen Kriegsschau -

platz wird amtlich gemeldet : 12. November . Unter fortwährenden

Gefechten mit feindlichen , in vorbereiteten Stellungen «ingenisteten

Nachhuten wurde gestern die V e r f o l g u n g auf der ganzen Front

fortgesetzt und im allgemeinen die Linie der Höhen östlich

Oietschina —Nakutschani —Novo - Selo an der Save erreicht . Gegner

im vollen Rückzug « gegen Kotscheljeva und Baljevo . wo nach Mel -

düngen unserer Flieger viele tausende von Trainsuhrwerken alle

Kommunikationen verlegen .

Außer der gestern gemeldeten Kriegsbeute wurden neuer -

ding ? vier Geschütze , vierzehn Munitionswagen ,
eine Munitionskolonne , mehrere MimitionS - und Verpflegungsdepots .
TrainS , Zelte und sonstiges Kriegsmaterial erbeutet . Zahlreiche
Gefangene , deren Anzahl noch nicht bekannt ist . wurden gemacht .

4eiitöliche /luslanöer " in

Englanö .
Ueber die Behandlung der Internierten und Gc�

fangenen in den Konzentrationslagern ist in den letzten
Tagen in der Presse sehr viel geschrieben worden . Persön -
liche Erfahrungen ljabc ich — soll ich sagen : glücklicherweise ?
— in dieser Beziehung nicht . Aber ich habe von nächstbeteilig -
ten Deutschen und ihren Angehörigen manches davon gehört ,
abgesehen davon , was sonst in England darüber in die

Oeffentlichkeit drang . Aus diesen Jnformationeu steht es bei
mir ganz zweifellos fest , daß in der deutschen Presse über -
trieben worden ist . Daß hie Gefangenen in ganz unge -
nügend ausgestatteten Ställen oder Zelten untergebracht sind ,
daß die Schlafgelegenheit mehr als dürftig ist . daß sie des
Nachts bei ungenügender Bedeckung der Kälte ausgesetzt sind ,
daß die Nahrung in unzureichender Quantität und in im »
appetitlichen Geschirren gereicht wird und meist von den Ge -

fangenen selber zubereitet werden muß , daß die sanitä . cn
Verhältnisse unter aller Kritik sind , ist mir von zahlreichcn
Nächstbeteiligten immer wieder geklagt worden . Das ist
schlimm genug . Schilderungen , die darüber hinaus gehen .
müssen aber mit der größten Skepsis aufgenommen werden .
daß die Engländer aus Rachegefühl diese unglücklichen Opfer
quälen wollten , ohne sich etwas daraus zu machen , wenn ein
paar Hundert dabei draufgehen . Wohl hat der Krieg nieder -
trächtigem Gesindel , das sonst genötigt ist , seine gemeinen
Instinkte wenigstens äußerlich im Zaume zu halten , gestattet ,
das große Wort zu führen , aber die Engläitder . im allge -
meinen sind deshalb noch keine Wilden und Barbaren ge -
worden . Es herrscht in den Konzentrationslagern viel un -
verzeihliche Schlamperei und Mißwirtschaft , für die die In -
ternierten büßen müssen , aber mit den Trai -

nierungslagern der neuen englischen Re -
kr uten ist es nicht viel besser bestellt . Fast
alle Klagen , die ich aus Konzeittrationslagern gehört habe ,
sind mir auch von befreundeten Rekruten der neuen Expedi -
tionsheere und der Territorialarmee geäußert worden . Das
entschuldigt die Mißstände sicherlich nicht , aber zu einer die
Leidenschafteil noch weiter entfesselnden Kampagne in der
deutschen Presse ist kein Anlaß vorhanden . Daß Frauen , wie
ich in der deutschen Presse lese , ausgewiesen worden seien ,
ist unwahr . Sie können die Erlaubnis zur Wegreise er »
halten , wenn sie darum nachsuchen . Allerdings scheint es
mir wohl möglich , daß es zu einer Ausweisung — oder Jnter -
niening — auch der feindlichen Frauen kommt , denn die
Spionenhetze wird bei den Männern sicherlich nicht stehen -
bleiben . Ebenso falsch ist die — ich glaube von Dr . Karl
Peters gemachte — Behauptung , Engländer seien wegen
der Bcsckjäftigung von Deutschen zu Zuchthaus verurteilt wor -
den . Diese und ähnliche Schauergeschichten sind pure Er -
findungen , und ihre Kolportierung in der deiitschen
Presse macht in neutralen Ländern , wo man zuverlässigere Be -
richte aus England hat , einen sehr ungünstigen Eindruck .

Was man von einem zivilisierten Staate verlangen kann ,
ist , daß er auch im Kriege harmlosen feindlichen Zivilisten
Rechtssicherheit gewährt , daß man sie schwarz auf weiß
und ein für allemal wissen läßt , wessen sie sich zu versehen
haben , daß inan ihnen keine Fallstricke stellt , daß man sie nicht
in meuchlerischer Weise um Brot und Lebensstellung bringt ,
daß man alle nach gleichen Grundsätzen behandelt und sie
nicht wie vogelfreie Parias fühlen läßt und daß , wenn man
schon ihre Internierung aus Staatsgründen für unerläßlich
hält , sie in menschenwürdiger Weise behandelt . Es wäre auch
nicht zu viel verlangt und es würde auch die Sicherheit des

englischen Staates schwerlich gefährden , wenn man allen
feindlichen Ausländern mit Ausnahme etwa der Reservisten
— worüber bei der polizeilichen Anmeldung Aufklärung
gegeben werden mußte — das Recht der freien Heimkehr ge -
währte . In diesem Sinne und ohne mit Säjauermärchen
zu operieren oder Leidenschaften anzustacheln , können die
deutsche Presse und die deutschen Behörden durch Einfluß -
nähme auf das neutrale Ausland ihren hilflos in England
gestrandeten Zehntausenden von Volksgenossen in schwerer
Not unschätzbare Dienste leisten .

Ich möchte diesen Bericht nickst schließen , ohne noch ein -
mal nachdrücklichst zu betonen , daß von einen : Deutschenhaß
bei den breiten Massen des englischen Volkes überraschend
wenig zu merken ist . Gewiß , die Hetze der jingoistischen
Blätter ist nicht ganz ohne Wirkung geblieben , und die be -



harrlichen Erzählungen aus Frankreick und Belgien - von

angeblichen Spionagediensten von langjährig in Belgien oder

Frankreich eingebürgerten deutschen haben viel dazu beigetragen ,
den Abscheu jedes ehrlichen Menschen gegen hinterlistigen und
ron langer Hand vorbereiteten Verrat in Mißtrauen gegen an -

lässige Deutsche zu verwandeln . Die Wahrheit dieser

Spionengeschichten kann man in England natürlich nicht nach -

prüfen , und unendlich fortgesetzte Wiederholungen niachen auch
dm Mißtrauiichsteiijeichtgläubigcr .

Daß deutsche Sozialdemokraten , die der Krieg
in England überraschte , von ihren englischen Genossen mit
den allergrößten Freundschafts - und Liebesbezeigungen über -

schultet wurden , daß sie keine Mühe , keine Opfer und kein

versönliches Ungemach scheuten , um ihnen in ihrer schlimmen
Lage behilflich zu sein — brauche ich das erst noch zu sagen ?
Aber auch in ganz gewöhnlichen bürgerlichen Kreisen habe ich
in diesen Wochen in England genug Beispiele rührender
Nächstenliebe gegenüber de » „ Feinden " gesehen . Ich habe es

miterlebt , wie wildfremde Engländer Deutschen mit Rat und
Tat beigestanden haben , wie sie sie mit ihren Familien tut -

entgeltlich in ihr Haus ausgenommen , sie bei Krankheitsfällen
gepflegt und mit ärztlichem Beistand versehen haben , obschon
die unglücklichen „ Feinde " kaum ein englisches Wort hervor -

zubringen verniochtcn , und wie sie sich dabei noch grenzenlose
Mühe gaben , um diesen hilflosen Deutschen gegenüber nicht
als Wohltäter , sondern als gute persönliche Freunde zu er -
scheinen . Ich spreche nicht von vereinzelten Fällen , sondern
von vielen . To wurden in England „ Feinde " behandelt zu
einer �eit , wo Hunderttausende von belgischen Flüchtlingen
in England Unterkunft suchten . Nur Glieder eines großen
und edlen Volkes können in so schwergeprüfter Zeit in dieser

Weise handeln . Wenn das große Unglück des Krieges über
die beiden großen Nachbarvölker , die ethnologisch und kulturell
einander so nahe stehen , gekommen , so ist das ein tragisches
Geschick , das uns nicht rauben darf , was wir in jahrzehnte -
langer friedlicher Kulturarbeit einander gegeben haben . Der

Krieg wird ein Ende nehmen , aber die beiden großen Völker
werden bestehen bleiben und wie bisher in gleicher Weise und

auf dem gleichen Wege dem Licht zustreben . Sie toerden und

niüssen Freilnde sein und bleiben . Das sollte man in diesen
Tagen keine » Augenblick vergessen .

der türkische Krieg .
Gefechte im persischen Golf .

knustantinopel , 12. November . <W. T. B. ) „ Terdschuman - i -

Hakikqt " erfährt : Ein türkisches Motorboot hat bei Abadan
in der Nähe der Mündung des Schatt - el - Arab ein englisches
Kanonenboot beschädigt und dabei vier Mann der Be -

satzung desselben getötet . Ein andere ? türkisches Motorboot , das
vor dem Hause des Scheiks von Kuweit , Mubarek el Sabach , auf

Beobachtuugsposten lag , hatte mit einem englischen Kanonenboote

einen Kampf , in dem dieses ernstlich beschädigt wurde und

später sank .

Nach ergänzenden authentischen Nachrichten über die Ein -

nähme des Forts El Arisch haben Angehörige der ein -

geborenen Stämme mit eigener Hand die englische Fahne entfernt
und der von den siegreichen Truppen aufgepflanzten ottömänischen

Fahne die Ehrenbezeugung geleistet , indem sie sich zu Boden warfen .
Die Stämme gingen dann nach allen Richtungen auseinander und

riefen ? „ Möge Gott unserem Sultan den Sieg verleihen " .

Gefangennahme üer deutschen in Täbris .

Konstantinoprl , 11 . November . ( 25. T. 23. ) Die deutsche
Kolonie von Täbris , die sich auf dem 22ege nach Teheran
befand , ist von russischen Streitkräften angegriffen

Mus öen Schlachtfelöern
Ru/flsch - polens .
Dar bekannte russische Dichter Valcrij

P r j u s s o w , der als Kriegsberichterstatter in Polen
weilt , schildert in der Moskauer Zeitung „ Russkisa
Wedomosti " seine Eindrücke auf den Schlachtfeldern
bei Warschau . Wir lassen einiges aus seinen Schil -
derungen folgen :

Das Schlachtfeld .

Im Laufe zweier Tage besuchte ich mit zwei Kollegen die

wichtigsten Punkte des Schlachtfeldes bei Warschau . Uebcrall das -

selbe Bild : endlose Schützengräben auf den Feldern und längs der

Landstraßen ; neu errichtete Forts für die Artillerie , von Stachel -

drahtzäunen umgeben ; Millionen Patronenhülsen , die den Boden
wie ein kupferner Hagel bedeckten ; zerschossene oder durch Geschosse

beschädigte Gebäude ; gefällte , umherliegende Bäume ; Pferde -
tadavcr , zuweilen auch Menscheuleichen , die der Bestattung harren ;

Rechen frischer Kreuze auf Massengräbern . Alles legte Zeugnis
ab , daß hier überall ein harter , grausamer Kampf gewütet hatte .

" Dieselben Gegenden hatte ich vor zwei Wochen , zu Beginn des

deutschen Vormarsches besucht . Die neuen Feldbefestigungen haben
an manchen Orten völlig den Charakter der Landschaft verändert .

Die früher gleichmäßigen Aecker und Fluren haben das Aussehen

sonderbar aufgewühlter , zerfurchter Landflächen angenommen . Man

kann nur über die Energie und Ausdauer staunen , mit der in

kurzer Zeit alle diese Gräben aufgewühlt , die Erdwälle aufgeworfen ,
die Abhänge befestigt worden sind . Mir kam es in den Sinn , daß

gegenwärtig Millionen Hände , von der Ostsee bis in den Kar -

pathen und vom Atlantischen Ozean bis zu den Alpen , den Boden

aufwühlen , und daß , wenn die Menschheit in FriedenSzeiten mit

demselben Eifer gemeinschaftlich arbeiten würde , solche Unternch -

mungen wie die Herstellung des Panamakanals das Werk einiger
Monate sein könnten .

Tic Straßen .

Wir fuhren die ganze Zeit in strömendem Regen , der die

letzten Tage ununterbrochen die Gegend bei Warschau über -

schwemmte . Ich konnte mich deshalb aus eigener Erfahrung über -

zeugen , welche Schwierigkeiten die Deutschen bei ihrem Vormarsch

zu überwältigen hatte », solange wir auf der Chaussee waren ,
kam unser Automobil noch zienilich vorwärts . Aber sobald wir

auf die gewöhnlichen Landstraßen abkehrten blieben die Räder

hoffnungslos im tiefen Schlamm stecken . Oft mußten wir aus -

steigen , um das Automobil aus dem Schlamm herauszuziehen . In
B e l g i e n und P r e u tz e n jedoch transportierte die deutsche Armee

ihre gesamte Artillerie auf Automobilen . Ebenso wurden dort m
der Regel auch die verschiedenen Vorräte , Feldküchen fortgeschafft ,
die den Truppenkörpern folgten .

Flüchtlinge .
Wir überholten ständig Wagen und Fuhren mit „Flüchtlingen " ,

die nach ihren Wohnorten zurückkehrten . Es waren vorzugsweise
Juden , die das Gros der städtichen Bevölkerung im zentralen
Teile Polens bilden . Aus den Fensterchen der altertümlichen ge -
deckten Wagen und von der Höhe der mit Kisten , Körben . Bündeln

hoch bepackten Fuhren blickten verelendete Gesichter mit dem Aus -

druck einer stumpfen Gleichgültigkeit auf uns . Fraueth ihre elenden

und mit Frauen und Kindern aufgehoben worden , um nach Ruß -
land iu die Gefangenschaft verschleppt zu werden . Ver -

suche von deutscher Seite , die persische Regierung zur Befteiung der

Gefangenen zu veranlassen , wurden durch die Furcht der Perser vor

den Russen vereitelt . Hilfe , die von dem Emir von Sendjan erbeten

wurde , traf zu spät ein . Bei der persischen Regierung und dem

amerikanischen Gesandten in Teheran wurde energischer

Protest gegen den durch Verschleppung der Frauen und Kinder

begangenen erneuten Bruch des Völkerrechts eingelegt . Der

deutsche Konsul wurde mit seinem Archiv durch das recht -

zeitige Eingreifen der amerikanischen Gesandtschaft vor den Russen

gerettet .

vom süöafrikanlschen Kriegs -

schauplatze .
Kämpfe bei Kroonstaü .

London , 12 . November . ( W. T. B. ) Das Rcutersche
Bureau meldet aus P r ä t o r i a vom 10 . November : Amt -

lich wird bekanntgegeben : Am 8. November kam es zu einem

hitzigen Gefecht außerhalb von K r o o n st a d , wo die

Buren sich seit zwei Tagen in starker Anzahl angesammelt
hatten , offenbar , um die Stadt anzugreifen . Oberst Manie

B o t h a griff die Buren 12 englische Meilen von der Stadt

mit 20 ( 1 Mann an . Die Buren , 400 Mann stark , durchbrachen

Bothas Stellung , zogen sich jedoch vor ankommenden Ver -

stärkungen zurück . Sic verloren einen ' Toten , sieben Ver -

wundete und sieben Gefangene ; Botha hatte nur zwei Ver -

wnndete .
Weiter wurde am 1l) . November amtlich mitgeteilt , daß

Botha 30 englische Meilen südwestlich von Kroonstad aber -

nwls Fühlung mit den Rebellen bekam und 13 Gefangene

machte , darunter Hendrick Serfontein , Mitglied der gesetz -
gebenden Versammlung der Oranjeflußkolonie .

Kapstadt , 12 . Noveniber . ( W. T . B. Meldung de ?

Renterschcn Bureaus . Leichte Kavallerie aus Natal hatte

an der nordwestlichen Grenze der Kapkolonie bei Maraisvlei

ein Scharmützel mit einer kloinen Abteilung Aufständischer
unter Stadler , die sich vor ihr in der Richtung auf Schuits -
drift zurückzog .

die englischen Arbeiter unö öie

Rekrutenwerbung .
In den 12 größten Städten Englands wurden letzten

Sonnabend große Delegiertenkonferenzen der Arbeiterorgani -
sationen abgehalten , um zu der Frage der Rekrutenwerbung
und der Fürsorge für am Schlachtfelde verwundete oder ge -
fallene Soldaten und ihre Hinterbliebenen Stellung zu nehmen .
Die Konferenzen wuchsen sich an allen Orten zu gewaltigen
Demonstrationen aus , die ungeheures öffentliches Interesse
erweckten . Die Hauptforderung der Konferenzen ist die so -

fortige Ankündigung der Gewährung einer staatlichen Inda -
. lidenrente von e ine m P f if n d S t e r l i ng die Woche

für im Kriege erwerbsunfähig gewordene Soldaten und einer

Pension in gleicher Höhe für die Witwen der im 5kriege
Gefallenen . -

Gleichzeitig gestalteten sich diese Konferenzen zu macht -
vollen Protestdemonstrationen gegen die jetzt von den Milita -

risten geforderte Einführung der allgemeinen Wehr -
Pflicht . Fast alle bekannten englischen Arbeiterführer nahmen
an diesen Demonstrationen teil . Ueber die Rede Barnes

haben wir bereits kurz berichtet .

Habseligkeiten in den Händen , blickten stumpf vor sich hin , als sähen
sie nichts vor sich. Alte Juden saßen mit demselben Ausdruck der

Gleichgültigkeit im hinteren Teil der Wagen , wie hölzerne Statuen

altbiblischcr Propheten . Es schien , es war allen gleichgültig , wohin
sie fuhren , und wie lange die Fahrt dauern würde . Das Leben

hatte sie so mitgenommen , daß sie seine Stöße nicht mehr spürten .
Selbst die Kutscher beachteten nicku die Huocnsignale unseres Auto -
mobils und kehrten nicht zur Seite . Nur die schwarzhaarigen
Kinder blickten erschreckt und doch neugierig auf unS und auf die

ganze Umgebung .
Das Leben hat in Polen bereits ein bestimmtes System für

die „ Flüchtlinge " ausgearbeitet . Bei der Nachricht über das An -
rücken der Deutschen pdckcn die Einwohner ihre wertvollsten und

notwendigsten Gegenstände , verstecken alles übrige , schaffen alle nur
vorhandenen Fahrzeuge herbei , in denen sie eng aneinander ge -
preßt und über und über mit ihren Habseligkeiten beladen , „ irgend
wohin " , in der Regel 50 — 70 Kilometer landeinwärts fahren . Die
einen finden ein Unterkommen in den benachbarten Städten bei
Freunden oder Verwandten . Tie anderen werden von Wohltätig -
keitsvereinen untergebracht . Die dritten endlich schlagen ihren
Wohnsitz in dem ersten besten Walde aus , wo sie eine provisorisch «
Verwaltung einsetzen , Tag - und Nacbtwachcn ausstellen , die mitge -
brachten Borräte von den AeUesten unter alle Anwesenden verteilen
lassen usw . Ersahren sie , daß ihr Wohnort wieder „ frei " geworden
ist , packen die Flüchtlinge wieder ihre Sachen , um an den Heimat -
lichen Herd zurückzukehren . Es gibt Städtchen , die schon zwei - und
dreimal einen solchen „ Auszug " durchgemacht haben .

Wirkung der Artillerie .

Als wir auf die eigentlichen Schlachtfelder kamen , sahen wir
überall die Spuren des Artilleriekampfes . Bäume . Gebäude .
Mauern , alles zeigte die frischen Wunden , die die stahlschlcudernden
Ungetüme ihnen verursacht hatten . Ueberall sahen wir zer -
schmetterte Balken und Ziegelsteine , durchlöcherte Eisenstücke , furcht -
bare Kratzwunden aus Stein und Eisen , die gleichsam von den
Krallen einer ungeahnt fürchterlichen Bestie verursacht worden
waren . Der Wald in der Nähe von Choinow war vollständig durch
Artilleriefeuer verwüstet . Ungeheure Baumstämme waren von
Granaten in Stücke gespalten worden ; von einer Anzahl Wald -
titanen hatten Geschosse große Stücke der Borke wie Haut vom
Körper abgeschält ; Eichen und Ellern waren vom Feuer der
Maschinengewehre durchlöchert ; der junge Wald war gleichsam in
Stücke gerissen .

Ein anderes Anzeichen des Artilleriekampfes Ivaren die ge -
fällten Bäume . Sie boten für die Artillerie ein Hindernis und
wurden erbarmungslos vernichtet . Es schnitt mir ins Herz , als
ich auf einer Landstraße fuhr , die von beiden Seiten von dicken

Baumstümpfen umsäumt war . Noch vor kurzem war hier eine

dichte Allee gewesen , eine jener Alleen , die den Landschaften Polens
einen besonderen Reiz verleihen . Jetzt ist der Weg gleichsani kahl
und blind geworden . Es wird ein ganzes Jahrhundert erfordern ,
um der Landschaft ihr früheres Aussehen wiederzugeben . Man
kann sich der Hoffnung hingeben , die Kathedrale von ReimS neu

aufzubauen . Aber der menschliche Wille und alle unsere Mühe
sind nicht imstande , hundertjährige . Eichen und Ellern wieder auf -
zurichten , die einigen Generationen Schatten gespendet haben .

Schrecken des Schlachtfeldes .

Ich stand auf dem Schlachtfeld bei Pruschkow . . . Vor mir lag
ein menschlicher Körper — ein preußischer Soldat , den man noch

nicht Zeit gesunden hatte zu bestatten . Er lag , die Hände aus -

Genosse Robert S m i l I i e . ber Führer der Bergarbeiter
sagte , daß die Regierung Renten nnd Pensionen festsetzen
müsse , die höher sind , als die gewöhnlichen Hungerlöhne der
Landarbeiter und anderer schlecht entlohnter Arbeiter . Wenn
die Regierung nicht dazu bereit sei , dann habe sie kein Recht .
von den Arbeitern zu verlangen , daß sie freiwillig in das

Heer eintreten . Wenn die Regierung die Forderungen nicht
erfülle , dann müsse die Arbeiterpartei beim Znsammentritt des

Parlaments ein Amendement zur Thronrede einbringen .
Genosse Ben Tillett , der Führer der Dockarbeiter

sagte : „ Ich warne die Regierung , daß sie keine Hilfe von der

Arbeiterbewegung erwarten könne , wenn sie aus Sparsamkeit
die Versorgung der Kinder , deren Väter auf dein Schlachtfelde
geopfert werden , verhindere . Wenn man zu dem Schaden

noch den Spott fügt , indem man dem Land die allge -
meine Wehrpflicht aufzwingt , dann warne

ich die Regierung , daß es zu einem General -

streik kommen kann . Indem ich so spreche , äußere ich
keine leeren Worte . ' Ich spreche als ein Mann ,
der sein Vaterland liebt und aus einer Familie von Kämpfern
kommt . "

Diese Warnung wird an den Stellen , an die sie gerichtet
ist, verstanden werden .

Die Zugesiänünisi ' e üer Negierung .
Amsterdam , 12. November . ( Privattelegram in des

„ Vorwärts " . ) Die englische Regierung hat eine Vorlage aus -

gearbeitet , worin sie dem von der Arbeiterpartei propagierten

Minimalsatz von wöchentlich 1 Pfund Unterstützung für
die Soldatenfamilien merklich entgegenkommt . Danach

erhalten die Witwen mit vier Kindern von jetzt ab 1 Pfund , start
der bisher gezahlten 11 Schillinge .

die italienischen Arbeiter
für öie absolute Neutralität .

In der Novembernummer der „ Confederazione del Lavoro " , des

Organ ? des gleichnamigen Gewerkschaftsbundes Italien », behandelt
Lodovico dÄragona die Frage : „ Absolute oder relative Neutralität ? "
Er gelangt zu demselben Schluß wie der italienische Parteivorstand
und die weitaus überwiegende Majorität der italienischen Partei -

genossen . Einzig und ollein die absolute Neutralität ent -

spricht den sozialistischen Idealen und den wahren

Interessen der italienischen Proletarier . ES

sei kein Grund vorhanden — so führt dÄragona aus — mit dem

Genossen Mussolini den „ Widerstand bis zu den Barrikaden " gegen
einen Krieg an der Seite der Zentralmächte zu proklamieren , aber

freie Bahn für den Krieg gegen Oesterreich zu verkünden . Der

Umstand , daß die sozialistische Opposition gegen einen Krieg zu -
gunsten Oesterreichs dank dem alten Hasse gegen Oesterreich auf

größere Unterstützung im Lande rechnen könne , als die Opposition

gegen die militärische Unterstützung der Tripleentente , könne und dürfe

zielbewußte Proletarier nicht veranlassen , von ihrem alten Schlachtrufe
„ Krieg dem Kriege " abzulassen . Gewiß sei der Krieg gegen
Oesterreich populär bei einem großen Teile der Bevölkerung . Aber

sei nicht auch der Zug noch Tripolis populär gewesen ? Damals wie
heute wurden die Sozialisten von der bürgerlichen Presse angegriffen .
als

'
sie sich gegen das Kriegsabenteuer aussprachen . DaS Elend

und die Arbeitslosigkeit , die jenem Kriege folgten , haben nur zu
schnell den sozialistischen WarnungSsttmmen recht gegeben .

Im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen weist Genosse

dÄragona nach , wie inkonsequent die i r r e d e n t i st i s ch e n B e -

strebungen und wie verfänglich jene Schlogworte sind ,
von denen sich auch über die Reihen der „ Reformisten " hinaus

einige Parteigenossen haben blenden lassen . Der konsequente Irre -

gebreitet , das Gesicht nach unten . Irgend jemand hat ihm die

Stiefel von den Füßen gezogen . Die rechte Hand hält einen Brief
fest umklammert . Welch ein Drama hat sich vielleicht auf diesem
Stückchen Erde abgespielt , als der Sterbende im letzten Augenblick
den Brief aus dem Tornisten herausnahm und mit erkaltenden

Fingern das teure Schreiben aus der Heimat umklammerte ! . . ,

Solüatengräber in Frankreich .
Der Kriegsberichterstatter der „ Humanite " , Jean Paul Lafifte ,

schildert seinem Blatt eine Fahrt , die er auf den Schlachtfeldern um
Fere Champenoise gemacht hat . Dabei kommt er auch auf das

traurige Kapitel der Soldatengräber zu sprechen : DaS , waS die
Blicke immer wieder auf sich lenkt und die ganze Vorstellung ge -
fangen nimmt , ist die große Zahl und die ständige Einwirkung der
Soldatengräbcr . Die meisten find kenntlich gemacht , durch hölzerne
Kreuze , denen man ansieht , daß sie in der Eile hergestellt sind ;
häufig sind eine Anzahl Gräber zusammengefaßt mit Steinen ,
andere sind mit großer Sorgfalt mit Tannenzweigen verziert und
mit Blumen geschmückt . An manchen Stellen entströmt diesen
Gcbeinkammern ein widerlicher Geruch .

Es wird nötig sein , noch ein Wort über die Art . wie man diese
Grabstätten angelegt hat , zu sagen . Sie sind so zahlreich , daß auf
dem Gebiece von Fere Champenoise — ein nur kleiner Zeil des
ausgedehnten Schlachtfeldes — nicht weniger denn 2700 Franzosen
beerdigt sind . Die Schlacht in dieser Gegend begann am 5. Sep -
tember und wurde nach allen möglichen ißerschiebungen , Vordrin¬
gen , Rückzug , nach hartnäckigem und blutigem Handgemenge und
Nahkämpfcn am 16. September mit dem definitiven Abzug der
Deuffchen beendet . Während dieser ganzen 11 Tage — glücklicher¬
weise waren es trockene Tage — blieben die Toten zu Haufen un -
beerdigt liegen . Dann ordnete das Militärkommando die Beerdi -
gung an . Soldaten und Zivilpersonen halsen dabei . Man begrub
die Toten dort , wo man sie fand , auf freiem Felde , im Gehölz , in
den Laufgräben , wo daS tödliche Blei sie getroffen hatte , am
Straßengraben oder im Kärtchen eines Bahnhofs , bei den um -
liegenden Gutshöfen usw .

Die Arbeit ist schlecht gemacht . Die Gräber sind so wenig
tief , daß der Spaten der Leute , welche nach den Leichen der Ihrigen
suchen , schon in einer Tiefe von 15 Zentimeter auf die toten Körper
stoße ». In manchen Fällen sieht man Kopf , Mantel und Füße
herauSragcn . In einzelneu Gruben hat man die toten Körper
nut ; mit dichtem Laub bedeckt . Da » schlimmste ist , daß mau nur
in wenigen Fällen — vielleicht in einem von hundert — die Vor -
sicht gebraucht hat , die Leichen mit Kalk oder Teer zu bedecken ,
bevor man sie begrub .

Indem man die Taschen der Toten durchsuchte und die Papiere
nachsah , war es möglich , eine vollständige Liste der Begrabenen
aufzustellen . Aber , sei es aus Nachlässigkeit , sei es aus Mangel
an Organisation , nirgends hat man die Stellen bezeichnet , wo die
einzelnen der Festgestellten beerdigt sind . Und das wäre doch so
leicht gewesen .

Soll ich schließlich noch die schamlose Plünderung erwähnen ,
der die Toten vielfach ausgesetzt waren ? In Fere Champenoise
bot man allen Ankömmlingen deutsche Geldstücke , Brief -
taschcn und Uhren zum Kauf an .

Am 17. Oktober teilt schließlich der Berichterstatter aus Sonate «
loche einem Blatte mit , daß die Militärverwaltung ihm verboten
habe , seine Fahrt weiter auszudehnen , er werde nach Paris zurück »
kehren .



ienti - ' muS würde nicht nur . den Krieg gegen Oesterreich , sondern
auch den Krieg gegen Frankreich und England bedeuten : nach dem
abstraklen Nationalitätsprinzip hat Italien ebensogut Anspruch auf
Malta , Nizza und Korsika wie auf Trienl und Trieft —
von dem „historischen " Recht auf Savoyen ganz zu schweigen .
D' Aragona erinnert an die Worte , die jüngst Genosse Claudio
T r e v e S dem irredentistisch angehauchten Organ der lombardiichen
Bourgeoisie , dem Mailänder „ Corriere della Sera " schrieb : „ Nachdem
ich zwanzig Jahre hindurch die kriegerische Lösung der irredentischen
Frage abgelehnt habe , sehe ich nicht ein , warum ich mich heute be -
lehren soll . "

Scharf wendet sich Genosse d ' Aragona gegen das Lieblings -
orgument der Interventionisten , die mit Vorliebe behaupten , der
Uebertritt Italiens auf die Seite der Tripleentente werde den Krieg
abkürzen . Selbst angenommen , die Intervention Italiens würde
diesen Erfolg haben , so würde doch die Abkürzung durch Erhöhung
der Intensität , durch Vermehrung der Opfer mehr als wettgemacht
werden . Wir würden mir unserer Intervention nur noch mehr
Opfer in die Rachen der europäischen Kanonen treiben . "

Kindische Ideologie sei es , zu glauben , daß die italienische Bour -

geoifie den Krieg wünsche , um die französisch - englische Zivilisation
vor dem deutschen Militarismus zu retten . Die Kriegstreiberei der
italienischen Bourgeoisie entspricht dem brutalen Eigeninteresse . „ Ich
glaube nicht, " schreibt Genosse d ' Aragona , „datz die Niederlage
Teulschlands die Abschaffung des europäischen Militarismus

bedingen würde . Gar zu kompakte Bourgeoisinteressen stehen
diesem Glauben entgegen . Ter Militarismus werde erst dann
verschwinden , wenn daS Proletariat seinen eigenen siegreichen Krieg
führen kann . Bis dahin wird die Hoffnung auf Abrüstung eine

Torheit sein . Wir werden Perioden größerer und Perioden ge -
ringerer Rüstungsausgaben haben , aber niemals die Ab -
r ü st u n g. Das Interesse der verschiedenen Bourgeoisien , speziell
der Bourgeoisien der mächtigsten Länder — England in er st er
Linie — läßt keine Abrüstung zu . England möge vielleicht
geneigt sein , eine Abrüstung zu Lande zu befürworten ,
aber es werde nie auf seine Marine verzichten , die

ihm nichr nur seine Küsten verteidigen , sondern die Herrschaft
über die Meere sichern solle . Aus den Ziffer » der europäischen
Heeresbudgets gehe hervor , daß keine Bourgeoisie der anderen
etwas vorzuwerfen habe und vom Standpunkt der Friedensfreunde
leine den Vorzug vor einer anderen verdiene . "

Genosse d ' Aragona schließt seine Ausführungen , die in der
italienischen Parteipresse größte Beachtung finden , mit den Worten :
„ Mit unserer Neutralität werden wir unsere Ideale als Sozialisten
und unsere Interessen als italienische Proletarier gewahrt haben . "

Zur Haltung Bulgariens unö Serbiens .
Ein Mitglied des Kabinetts Radoslawow hat , laut Meldungen

russischer Blätter vom S. November , einem bulgarischen Journalisten
erklärt :

„ Die Personen , die sich jetzt , angesichts der verschärften Lage
nach dem Eintritt der Türkei in die Reihe der kriegführenden
Staaten , mit Prophezeiungen über die künftige Stellung Bulgariens ,
über gewisse Acnderungen usw . beschäftigen , können oder wollen nicht
sehen , was den Kernpunkt der bulgarischen Frage
bildet . In Wirklichkeit jedoch ist die Frage klar : die Stellung , die

Bulgarien seit Beginn des Krieges einnimmt , bedarf keiner Er -

läülerung . Sola n. g. e . d. i e m a z e d o n i s ch e Z r a g e nicht
in einem für Bulgarien günstigen Sinne ent -
schieden ist , rührt es sich nicht von der Stelle .
Wir kämpfen nicht gegen Rußland und werden eS auch nicht . Zu
stark ist bei uns die Erkenntnis an die Befreierrolle Rußlands :
wir können aber auch nicht gegen den deutschen
Block kämpfen auS dem einfachen Grunde , weil das bedeuten

würde , daß wir Schulter an Schulter mit Serbien kämpfen und

die mazedonische Frage der Vergangenheit preisgeben . Eine

Regierung , die das täte , würde vom Volke in Stücke gerissen werden .

Eine bulgarische Regierung , die sagte : „Vergessen wir Mazedonien ! "
würde damit sagen : „ Möge Bulgarien zu Grunde gehen I '

Mazedonien ist für uns unendlich wichtiger als beispielweise TranS -

fylvanien für Rumänien . Rumänien will TranZsylvanien nur des¬

halb besitzen , weil dort das GroS der Bevölkerung aus Rumänen

besteht . Wir aber wollen nicht Mazedonien besitzen , wir wollen

uns mit ihm vereinigen , denn Mazedonien ist die Mutter der bulga -

rischen Kultur . "

Zum Schluß registrieren wir noch eine Stimme über die Haltung
Serbiens . Wie die „ N o w o j e W r e m j a "

, der diplomatische

Offiziosus der russischen Regierung , mitteilt , stehen die serbischen

Diplomaten auf dem Standpunkt , Bulgarien möge Serbien eine

Anzahl Truppen gegen Oesterreich zur Verfügung stellen und erst

dann könne man über Kompensationen zu sprechen anfangen . „ Von

diesem Grundsatz — bemerkt die „ Nowoje Wremja " � ge¬
denkt die serbische Diplomatie allein Anscheine

nach nicht abzuweichen . "

Die Rolle üer vereinigten Staaten .
Der „ Ncwyork Herald " veröffentlichtem Interview mit dem zu -

künfligen amerikanischen Botschafter für Frankreich , William

S h a r v . über Amerikas Ver mittelung im gegenwärtigen
Konflikt . Wilson ? Vermittelungsanerbieten , sagt Sharp , war

zeitgemäß . Obgleich jedermann wußte , daß eS damals noch nicht

angenommen werden konnte , dürfte eS doch eine gewisse Wirkung er -

ziclr haben , indem eS die diplomatischen Kreise zum Nachdenken an -

regte . Welche Nation würde sich wohl besser dazu eignen , als die

Vereinigren Sraaten , in denen alle Raffen der kriegführenden

Nationen vorhanden sind , die Führung in den Friedensverhand -

lungen zu übernehmen . Unsere neutrale Stellung ist derart , daß

Amerikas Slimme im gegenwärligen Augenblick maßgebend sein

dürfte .
Sharp , der einer amerikanischen Friedensgesellschaft angehört .

glaubt , daß nach diesem Kriege eine vollständige U m -

wälzung der öffentlichen Rk einung aller Länder

zugunsten des Friedens stattfinden werde , und möchte

sehen , daß die Vereinigten Staaten an einem zukünftigen Vertrage

Anteil hätlen , der einen derartigen dauernden Frieden besiegle .

Wie grauenhaft auch der gegenwärtige Weltbrand sein möge , so heil -

bringend werde sein Ende für alle Rarionen werden , gleichviel , wer

Sieger bleibe .

Die ßrieüensfreunüe in Englanü .
Wir werden um Aufnahme folgender Zuschrift gebeten :

Daß trotz aller Deulschenhetze doch auch noch in England anders

gerickleie Kräffe am Werk sind , geht aus einem Brief hervor , den

der Sekretär des englischen nationale » Friedensrates an

die holländiscbe Gesellswasl „ Vrcede door Reibt " gerichtet hat . Dem

englischen nalionalcn Friedensrat sind zirka 20 humanitäre Vereine

angeschlossen , unter anderen auch der Cobdenclub . In dem Brief

von Ende Oktober heißt es :

„ Unser - „ Emmergency Comittee " hat über 1000 Fälle von

Unterstützung Deutscher gehabt . Einige hundert Fälle zur

Heimschaffung Deutscher sind erledigt worden , dabei mußte aus '
alle Einzelheiten eingegangen werden , um die „ Permits to leave "

zu erlangen . Wir Helfer des Komitees arbeiten vom frühen
Morgen bis in die späte Nacht . Es lastet alles auf uns , da es
unpopulär ist , den Deutschen zu helfen . "

Die von der Deutschen Friedensgesellschaft aufgenommene

Tätigkeit der Vermittelung hat einen außerordentlichen Umfang an -

genommen . Es werden täglich über SO Fälle behandelt . Auch die

Briefübermittelung in das feindliche Ausland wird stark in Anspruch

genommen . Alle Anfragen sind an das Stuttgarter Sekretariat ,
WerfnrerShalde 14, zu richten .

verschärfte Lage in öer Mongolei .
Wie die „Sibirische Handels - und Jndustri ezeitnng " mit¬

teilt , spitzt sich die Lage in der Mongolei mit jedem Tage
zu . Die Haltung der Mongolen den Russen gegenüber werde
immer feindseliger . Die russischen Kaufleute fürchteten des -

halb , ihre Waren nach der Mongolei zu senden . —

Bis vor kurzem hieß es , die Mongolen betrachteten die

Russen als „Befreier " aus dem chinesischen Joch . Die jetzt
ausgebrochene antirussische Bewegung in der Mongolei zeigt ,
welchen Wert diese Beteuerungen gehabt haben .

Die ökonomische Lage in Japan .
Der „ Economist " bringt einige Aufklärungen über die

ökonische Lage in Japan während dcS Krieges . In der
Textilindustrie herrscht viel Arbeitslosigkeit , ebenso in
der Z a h n b ü r st e n i n d u st r i e , einer japanischen Epe -
zialität . Die Produktion von Soya ist ebenfalls ungeheuer
heruntergegangen , und eine Krise ist auch in der S t r e i ch h o l z -
industrie eingetreten . Statt der gewöhnlichen monatliche » Aus -
fuhr von 65 000 bis 70 000 Kisten , ist die Streichholzausfuhr von
Osaka und Kobe im August auf 81 000 Kisten gesunken . Jedoch ist
Aussicht auf eine vorzügliche Reisernte vorhanden . Und
große Bestellungen auf Waffen , Stoffe . Zelte , Bandageartikeln usw .
laufen aus Rußland ein . Der Banidiskonto in Tokio steht
auf 8' /z Proz .

Kriegsbekanntmachungen .
Deutsche Postämter in Belgien .

Brüssel , 12. November . ( 28. T. B. ) In folgenden Orten be -
stehen deutsche Postämter : Brüssel , Lüttich nebst AnS ,
CHSnöe , Flemalle , Grivegnse . Herstal . Hollogne , aux « PierreS ,
Jemeppe s . /M. . Jupille , Ougnse . Sclesfin , Seraing . Tilleur , Val -
Saint - Lambert , Wandre , Möns I nebst Boussu , La Bouverie , GueS «
meS , Dour , ElongeS , Flenu , FramerieS , St . Ghislain , Hornu , Je -
mappes , PaturageS , Ouaregnon , Ouievrain , LenS ( Hainaut ) , Bruge -
leite , Ath , Nimh , Cafteau , SoignieS , le Roeulx , BracquegnieS , Hou -
denq , La Louviere , VervierS nebst Dolhain - Limbourg , Difon ,
Ensival , Pepinster und Marche .

Eine direkte Korrespondenz von Deutschland auS ist
nur nach Brüssel und VervierS zugelassen , und zwar nur für
offene Brief sendungen in deutscher Sprache .

Geldsendung an Gefangc « e in Rustland .
Berlin , 12. November . ( W. T. B. ) Wer seinen in Rußland

kriegsgefangenen Angehörigen Geld schicken will .
kann dazu die Vermittelung des „ Deutschen Hilfsvereins
in Stockholm " , gegenüber dem Zentralbahnhof , oder auch des
„ Amerikanischen Konsulats in Petrograd " in An -
spruch nehmen . An eine dieser Adressen ist das Geld mit der Bitte
um Wetterbeförderung an die möglichst genau zu bezeichnende
Adresse des Kriegsgefangenen zu übersenden . — Es empfiehlt sich,

leichzeitia dem Gefangenen durch Postkarien mehr als einmal von
er für ihn abgegangenen Geldsendung Mitteilung zu «lachen .

politische Ueberflcht .
Zur Verfassungsfrage in Mecklenburg .

In der Sitzung der Bürgervertretung von Rostock
wurden die vorjährigen Mitglieder zur Instruktion der Land -

tagsdeputierten der Stadt Rostock �gewählt, darunter Genosse
S t a r o s s o n. Dieser führte aus . daß das gesamte mecklen -

burgische Volk durch die Jetztzeit bedingt in verstärktem Maße
nach einer zeitgemäßen Verfassung verlangt .
Es muß der Wunsch und die Erwartung ausgesprochen werden ,
daß der bevorstehende Landtag nicht vorüber -

geht , ohne die Reform der Verfassung zu be -
schließen . Es mögen die Einzelheiten nicht bis ins kleinste
in einem oder zwei Tagen von diesen landtagsberechtigten
Herren beschlossen werden können , aber der bindende

prinzipielle Beschluß bedarf keiner Beratung mehr .
Es muß erwartet werden , daß die Regierung eine ent -
sprechende Vorlage macht und es ist zu verlangen , daß die

Ständeherren diesbezüglich gar nicht auf die Regierung warten ,
sondern die Initiative ergreifen . Damit würden sie nur ihre
Pflicht erfüllen , würden sie nur ihre Schuld einlösen . Jetzt
darf in der Verfassungsreform keine Zeit mehr verloren gehen ,
jetzt , wo Tau sende unserer Landeskinder auf

d�em Schlachtfelde ihr Leben einsetzen für die
Sicherheit und den Fortbcstand des Reiches und damit

Mecklenburgs , wo Taufende Mecklenburger ihr Leben verbluten
müssen . Daran sollten die bisherigen Nutznießer der Stände -
einrichtung denken und jetzt endlich auf ihr Vorrecht
verzichten . Das ganze mecklenburgische Volk kann und
muß das verlangen .

Was hier über die mecklenburgische Verfassung gesagt
wird , gilt natürlich ebenso von der Einführung des gleichen
Wahlrechts in Preußen .

Lpfersinn und „ Burgfriede " bei den Hausbesitzern .
In Ä ö l n tagte eine sehr stark besuchte Protestversammlung

oller Haus - und Grundbesitzcrvereine von Rheinland und Westfalen ,
in der sich der hauZagrarische Opfersinn auf merkwürdige Art be -
tätigte . Die Hauptredner van der Borght - Berlin , der Präsident
des Schutzvcrbandcs für deutschen Grundbesitz , und Kommerzienrat
Haberland - Berlin wandten sich aufs schärfste gegen die be -
kannten VundeSratSbeschlüsse vom 4. August , nach denen keine
Räumungsklage gegen die Familien der Einberufenen durchgeführt
werden könne , sie erörterten ausführlich den Entwurf eines Ge -
setzeS über die Mietämter , den der Schutzverband für deutschen
Grundbesitz am t . Oktober dem Minister des Innern unterbreitete .

Danach sollen in allen Gemeinden von mehr als 5000 Ein -

wohnern Mietäinter errichtet werden , die bei Streitig «
leiten zwischen Vermieter und Mieter und zur Feststellung
eine « durch den Krieg herbeigeführten Notstandes des Mielers

zuständig seien . In dem Entwurf aber fordern die

Hausbesitzer gleichzeitig eine weitgehende Unter -

stützung durch Staat und Gemeinde . Diese sollen ihnen
für 75 Proz . der Miete Garantie leisten ; die restlichen 25 Proz .
würden die Hausbesitzer auf sich nehmen , wenn die gänzliche Mittel -

losigkeit des Mieters festgestellt ist und dieser ' ' das an Eidesstatt
versichert . Als Gegenleistung bieten die Hausbesitzer eine ein -

malige Kriegssteuer von 1 vom Tausend ( ! ) des

Wertes des in der Gemeinde vorhandenen Grundbesitzes an , und

sie verfehlten nicht , darauf hinzuweisen , welch guten Eindruck eS in
der Oeffentlichkeit machen würde , wenn sie sich freiwillig eine solche

patriottsche „ Kriegssteuer " auferlegten !
In der Lersanmtlui ' . g lebten alle agitatorischen Schlag -

Worte der Hausbesitzer wieder auf . Präsident van der

B o r g h t sprach von der . r o t e ir F l u t "
, der >nan recht -

zeitig einen Damm entgegensetzen müsse . Kommerzien -
rat Haberland behauptete , die „ rote Presse " sei eZ ge -
Wesen , die die Mieter aufgewiegelt habe , indem sie schrieb ,

daß sie jetzt keine Miete mehr zu zahlen brauchten .

Nach einer längeren Entschließung wurde dann im Namen von

15 000 Mitgliedern Einspruch gegen die einseitige Belastung erhoben ,
die den Hausbesitzern durch die gesetzlichen Bestimmungen vom

August dieses Jahres erwüchsen .

Abg . Speck kandidiert wieder .

Der bayerische Regierungsdirektor Speck , dessen Mandate zum

Reichstag und zum Landtag infolge seiner Beförderung erloschen

waren , ist in seinem Wahlkreise E i ch st ä t t wieder als Kandidal

für beide Parlamente aufgestellt worden . An seiner Wiederwahl

ist nicht zu zweifeln ; der Kreis ist unbestrittener Besitz des

Zentrums . __

Tie Zerstörungen in Ostpreuste » .

Aus Königsberg meldet W. T. B. : Eine Uebersicht über die r m

Kriege zerstörten Gebäude weist im Regierungsbezirke
Königsberg nach Mitteilung von zuständiger Stelle zahlreiche
schwere Schäden auf . Ganz oder größtenteils zerstört sind
2142 Gebäude , am schwersten betroffen ist der Kreis Gerdauen

mit 675 Gebäudeverwüstungen : stark gelitten haben auch die Kreise

Wehlau . Friedland , Preußisch - Eylau , Rasienburg und Labiau .

Liebesgaben der Landcsverficherungsanstalt Hannover

Die Landesversicherungsanstalt Hannover gibt bekannt , daß sie
in dankbarer Erinnerung an die im Kriege bewiesene Vaterlands -
liebe ihrer Versicherten den Hinterbliebenen der infolge ihrer dem
Vaterlande während des Krieges geleisteten Hilfe verstorbenen Ver -
sicherten eine Liebesgabe spenden will . Diese soll betragen : a) für
eine Witwe 50 M. . b) für ein Kind bis zu 15 Jahren 30 M. , für
zwei Kinder 50 M. , für mehr als zwei Kinder 70 M. Die Ge -

Währung der Liebesgabe ist an die Bedingung geknüpft , daß des

Verstorbenen letzter Wohnsitz oder Beschästigungsort vor seinem Ein -
tritt in das Heer im Bezirke der LandesversicherungSanstoll
Hannover gelegen ist . Ferner müssen für den Verstorbenen 200

Beitragsmarken und davon in der Regel 20 seit dem 1. August
1912 verwendet worden sein . Die Liebesgabe soll möglichst rasch
nach dem Tode des Versicherten gezahlt werden . Anträge sind zu
richten an den Gemeindevorstand ( Magistrat ) oder unmittelbar

schriftlich oder mündlich an die Landesversicherungsanstalt Hannover .

Einen schmerzlichen Berlust hat der Vertreter des Reichskanzlers ,
Staatsminister Dr . Delbrück , erlitten . Seine Frau ist gesteru
abend nach langem schweren Leiden gestorben .

Zusammentritt des englischen Parlaments .

London , 12. November . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
In der Thronrede bei der gestern erfolgten Eröffnung des

Parlaments wird unter anderem ausgeführt : Die Energie und .

Sympathie meiner Untertanen in allen Teilen des Reiches vereinigen
sich, um ein siegreiches Ende des Krieges zu sichern . Hervorgehoben
werden ferner die Bemühungen Englands und seiner Ver -

bündeten , der Türkei gegenüber freundliche Neutralnät zu be -

wahren . Die meisten mohammedanischen Untertanen hätten sich
beeilt . Beweise von Hingebung und Unterstützung zu geben . Im

ganzen Reiche herrsche der unerschütterliche Entschluß , gleichviel um

welchen Preis , den Triumph der britischen Waffen zu
sichern .

Heute wurden in beiden Häusern Adressen zur Beantwortung
der Thronrede eingebracht . Bonar Law betonte das vollkommene

Verschwinden der Parteipolitik und sagte , Deutschlands einzige Aus -

ficht auf Sieg sei geschwunden . Die BundeSgeiiosfen nehmen eine

bessere Stellung ein . als bei Ausbruch des Krieges . A s q u i t h

sagte , der Krieg habe die Solidarität aller Parteien , beispiellose

Sympathiekundgebungen in allen Teilen des Reiches unter allen

Himmelsstrichen und bei den Angehörigen aller Religionen herbei -

geführt . Die Truppen der Verbündeten hätten daS erste Ziel des

Kaisers vollständig vereitelt . Das britische Reich sei auf
die Probe gestellt worden . Die Erfahrung der letzten drei
Monate flöße die zuversichtliche Hoffnung ein , daß je länger die

Prüfung dauere , England als Kämpfer für eine gerechte Sache um

so mehr als Sieger hervorgehen werde . Asyuiih lündigte an ,
Lloyd George werde dem Hause am 16. November Finanz -
vorschlüge einschließlich der Frage der Kriegsanleihe vorlegen . Der

Premierminister schlug für den 17. November eine große Kredit -

Vorlage und ein Ergänzungsvotum für die Ver -

ftärkung des Heeres vor . Bisher feien nur 1 186 000

Mann für die reguläre Armee bewilligt . Die Armee

zähle bereits 1 086 000 Mann . ( Beifall . ) Asquith erkennt
die aktive Mitwirkung der Opposition an der schweren Ausgabe der

Regierung an . Hierauf wurde die Debatte vertagt .

Letzte Nachrichten .
Zum Untergang des Kanonenbootes „ Niger " .

London , 12 . November . ( W. T. B. ) Das britische Ka -
ntrnenboot „ Niger " lag vor Deal vor Anker . Als das Schiff
angegriffen wurde , gab der Kapitän den Befehl , die Wasser -
dichten Schotten zu schließen . Unmittelbar darauf wizrdc der

„ Niger " von eine m Torpedo getroffen . Tie

Explosion an Bord des Schisses wurde an der Küste wahrge -
nomine » . Das Kanonenboot sank binnen 20 Minuten .

Spionenfurcht in England .

London , 12. November . ( W. T. B. ) Im Oberhaus teilte
Lord Crawford mit , daß Untertanen feindlicher Staaten trotz
des Verbotes in der Grasschaft F i f e wohnten . Es würden fort -
während nachts Licht signale gegeben , auch sei ein Sonder -
po st dien st zwischen Fife und Deutschland entdeckt
worden . — Wegen der in den letzten 14 Tagen trotz des Verbotes
erfolgten Ausfuhr von Benzin sagte Lord Haldeme eine
Untersuchung zu .

Tie Kämpfe in Südafrika .

Amsterdam , 12. November . ( W. T. B. ) „Telegraaf " meldet
aus Prätoria : Die Kommandanten G r e y l i n g und Roß wur -
den im nördlichen Teil des Freistaates in ein Gefecht mit
Rebellen verwickelt , in dessen Verlauf sie 15 von diesen ge -
fangen nahmen .



Verlustlisten .
Tie V e r l li st l i st c Nr . der preußischen Armee

enthÄc Verluste folgender Truppen :
6. Jnf . - Briaade ; I. Garde - , 1. Gardc - Res - . u. 1. Gardc - Ers . -

Reg . ; 2. " Garoc - Rcs . - Rcg. : l. Garde - Reg . ; Garde - Gren . - Reg .

Augusta ; Lebr - Jnst - Reg. - , " Gren . - Rcg. u. Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 3;

Gren . - Rcg . Nr . l ; Rcs . - ? nf . - Reg . Nr . 5; Gren . - Rcgimentcr Nr . 7,

S; Brig . - Ers . - Bal . Nr . 8; Grcn . - Neg . Nr . 9; Res . - Jnf . - Rcgiincntcr
Nr . 12, 16 ; Inf . - Negiincntcr Nr . 17. 18, 20 ; Landiv . - Brig . - Ers . - Bat .
Nr . 21 ; Inf . - u. Rcs . - �uf . - Neg . Nr . 22 ; Ins . - u. Landw . - Jnf . - Rcg .
Nr . 28 ; Inf . - Rcg . Nr . 21 ; Res. - u. Landiv . - Inf . - Rcg . Nr . 26 ; Brig . -
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Bria . - Ers . - Bat . Nr . 10; Inf . - Regimenter Nr . 41, 42 , 43, 46, 49, 51 ;
Laiww . - Inf . - Reg . Nr . 52 ; Ins . - , Res. , Inf . - und Landw . - Jnf . - Reg .
Nr . 53 ; Inf . - Regimcnter Nr . 5-t , 55 , 56 ; Res . - Inf . - Rcgimenter
Nr . 57 , 60 ; Jns . - Reg . Nr . 63 ; Res . - Inf . - Regimcnter Nr . 65 , 66 , 69 ;

Füs . ' R« g . Nr . 73 ; Res . - Inf . - Neg . Nr . 78 ; Ins . - u. Rcs . - Jnf . - Reg .
Nr . 82 ; Inf . - Reg . Nr . 85 ; Rcs . - Jnf . - Reg . Nr . 86 ; Inf . - Rcgimcmer
Nr . 93 . III . 114 . 116 , 129 ; Rcs . - Jnf . - Reg . Nr . 130 ; Inf . - Rcginienter
Nr . 131 , 132 , 138, 140 , 141 , 142 , 145 , 156 , 171 . 172 ; Res . - Jnf . - Reg .
Nr . 228 ; Landst . - Bat . Allenstcin l ; Landst . - Ers . - Bat . Bielefeld ;
Landst . - Bataillonc Guben , Maricnburg , Osterode I.

Läger - Bat . Nr . 10 ; Ncs . - Jäger - Bat . Nr . 14 ; Maschinengcwebr -
Abt . Nr . 3; Feftungs - Maschinengewchr - Trupp Nr . 6 Mainz ;
Festungs - Maschinengewehr - Alu . Nr . 14.

1. Gardc - Ulanen - Reg . ; Kürassier - Regimenier Nr . 4, 5; Res . -

Drag . - Rcgiincnter Nr . 2, 5; Trag . - u. Res . - Trag . - Reg . Nr . 7;
Tray . - Reg . Nr . 11 ; Hus . - Rcgimentcr Nr . 2, 8, 14, 15, 16 ; Ulanen -

Regimenter Nr . 5, 6, 7, 12 ; Jäger - Reg . zu Pferde Nr . 8; Landw . -

Kav . - Reg . Nr . 1 des 2. Armeekorps ; 1. mobile Landw . - Eskadron
des 8. Armeekorps ; 2. Landw . - Eskadron des 20 . Armeekorps ;
1. Landst . - Eskadron des 4. Armeekorps ; Kav . - Reg . v. Flotow siehe

Drag . - Reg . Nr . 7 u. Ulanen - Rcg . Nr . 7; Kav . - Reg . v. Günther
siehe Ulanen - Reg . Nr . 6.

12. Fcldart . - Brig . ; Fcldart . - Rcgimenter Nr . 25 , 42, 43 ; Res . -
Ieldart . - Reg . Nr . 43 ; Feldart, - u. Res . - Feldart . - Reg . Nr . 44 ; Feld -
artillerie - Regimenter Nr . 46, 55, 57 , 58. 59, 60 , 61 , 67 , 71 , 73, 74 ,
75 . 76, 79. 80, 82 , 83 , 84 ; Landw . - Feldart . - Abt . der Landw . - Tiv .

Königsberg i. Pr . ; Landst . - Batt . des 2. Armeekorps .
Res . - Fustart . - Rcg . Nr . 3; Fustart . - Reg . Nr . 4; Res . - Fußart . -

Reg . Nr . 5; Fußart . - Rcg . Nr . 7; Rcst - Futzart . - Regimenter Nr . 7, 3;
Fugart . - Reg . Nr . 10 ; Res . - Fugart . - Reg . Nr . 10, 11 ; Fuhart . - u.

Rei . - Fußart . - Reg . ?! r . 15 ; Res . - Fustart . - Bat . Nr . 22.
2. Pion . - Bat . Nr . 3; 1. Pion . - Bat . Nr . 4; 2. Pion . - Bataillone

Nr . 3, 6; 1. Pion . - Bat . Nr . 7; Pion . - Regimenter Nr . 18. 24 , 25 ;
1. Pion . - Bat . Nr . 27 ; Pion . - Reg . Nr . 29 ; Res . - Pion . - Komp . Nr . 43 ,
46 ; 2. mobile Landw . - Pion . - Komp . des 4. Armeekorps .

Feldlufkschiffer - Abt . des 18. Rci . - Korps ; Luftschifftrupp Nr . 4;

Feldfliegertruppe ; Immobiles Kraftwagen - Tepot Nr . 5.
Kommando des Etappen - Alunitionswesens der 1. Armee ; Inf . -

Mun . - Kol . Nr . 3 des 7. Armeekorvs ; Art . - Mun. - Kol . Nr . 7 des
2. Armeekorps ; Res . - Art . - Mun. - Kol . Nr . 36 des 4. Res . - Korps .

Fortifikation Glogau .
San . - Komp . Nr . 1 des Gardc - Res . - Korps ; Rcs . - Tan . - Komp .

Nr . 3 des 3. Res . - Korps ; Res . - Zan . - Kompagnien Nr . 44, 45, 46.
Train - Abt . Nr . 6; Leichte Prov . - Kol . Nr . 6 des 2. Armeekorps ;

Magazin - Fuhrpark - Kol . Nr . 35 der 1. Armee .

Armee - Feldpostdirektion der 5. Armee .

Tic bayerische Verlustliste Nr . 48 enthält Verluste des
5. Res . - Jnf . - Reg . ; des Chevauleger - Reg . . - - traubing ; der Etappen -
Kraftwagen - Kolonnen Nr . 3 5; der Luftschiffer . Truppe des 3. bayer .
Armeekorps ; der Feldluftschiffer - Abt . und der Feldflieger - Abt . II ü
des 2. bayer . Armeekorps .

Tie sächsische Verlustliste Nr . 53 bringt Verluste des Leib -

Gren . - Reg . Nr . 100 ; des Gren . - Rcs . - u. Gren . - Landw . - Reg . Nr . 100 ;
Gren . - Reg . Nr . 101 ; des Ins . - u. Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 102 ; Inf . -
Reg . Nr . 103 ; Schützen - iFüs . - s Reg . Nr . 108 ; der Jnf . - Regimcnter
Nr . 177 , 179 ; Res . - Jnf . - Reg . Nr . 245 ; des Jäger - u. Ref . - Jäger -
Bar . Nr . 13 ; des Garde - Reiter - Reg . ; Huf . - Rcg . Nr . 18 und des

Feldarl . - Reg. Nr . 64.
Die württembergische Verlustliste Nr . 56 bringt Ver -

luste der 54. Res . - Tiv . ; Rcs . - Jnf . - Reg . Nr . 119 ; Jnf . - Reg . Nr . 120 ;
Gren . - Reg . Nr . 123 ; der Jnf . - Rcgiinentcr Nr . 125 , 126 , 180 ; de ?

lllanen - Reg . Nr . 20 ; der Rcf . - Kav . - Abt . Nr . 54 ; des Res . - Fustart . -
Reg . Nr . 26 ; der Feldart . - Regimenter Nr . 49, 65 und der I . Muni -

tions - Kolonnen - Abteilung .

�lus öer Partei .
Aus Stuttgart .

In der neuesten Nummer der . Schwäbischen Tagwacht ' ver -

öffeutlicht der Landesvorstand und das Bezirkskartell der Gewerk -

schaflen in Württemberg einen Aufruf , die in der Mitglieder -

Versammlung des sozialdemokratischen Vereins Stuttgart beschlossene

Gründung eines Stuttgarter Lokalblattes durch intensive Werbe -

arbeit für die . Schwäbische Tagwacht ' zu beantworten . Es heißt

in dem Aufruf ; „ In der schweren Zeit , welche die Arbeiter -

bewegung gegenwärtig durchzumachen hat , darf die öffentliche

Vertretung ihrer Interessen durch unsere Zeitung
u i ch l n o t l e i d e n. '

Unserer Ansicht nach wäre eS besser gewesen , wenn diese Meinung
dem Landesvorstand vor seinem Handstreich gekommen wäre .

Der Krieg im Lichtbild .

Ter ZentralbildungSauSschuß ( Berlin 8W 68, Lindenstr . 3) gibt
eine Anzahl Lichlbilderreihcn heraus , die in unmittelbarer oder
mittelbarer Beziebung zum gegenwärtigen Kriege stehen . . Ein
Besuch der Kriegsschauplätze in Ostpreußen ' be -
titelt sich eine Serie von 85 Bildern , die von Robert Schmidt
bearbeitet und zusammengestellr worden ist . . Bilder zum
Kriege ' zeigt eine zweite von Heinrich Schulz zusammen -
gestellte Reibe , die 120 Bilder aus den verschiedenen Kapiteln des

Krieges enthält . Genosse Dr . PoenSgcn - Alberty hat eine

Reihe von 113 Bildern über die . K u n st s ch ä tz e Belgiens
und Nordsrankreichs ' zusammengestellt . Durch die

Balkan st aaten führt eine Lichtbildcrreihe . die vom Genossen

Legien bearbeitet wird . Diebeiden ersten Serien können jetzt
schon bezogen werden : der Leihpreis für die Ostpreußen - Serie

beträgt für jede Vorführung 4 M. , der Leihpreis für die Serie

„ Bilder zum Kriege " 5 M. , die anderen beiden Serien werden in

zwei Wochen fertig .
In einer Vorbenierkung zu den Serien schreibt der Heraus -

geber : . Diese Lichtbilder sollen gemäß den Aufgaben der Bildungs -
ausschüsie in erster Linie Kennlniise verbreiten und der

Belehrung der Zuhörer diene » . . . Um den örtlichen Bildungs -
ausschüssen , Gewerkscbaftskariellen und Parteivereinen die Ber -

anstaltung eines Lichtbildervortrages so leicht und so billig wie

möglich zu niachen , gibt der Zentralbildungsausschuß , abweichend
von seine » sonstigen Gepflogenheiten , zu jeder Serie einen fertig
ausgearbeiteten und zum Vorlesen eingerichteten
Text heraus . Ein Redner braucht also nicht bemüht zu werden .
Es genügt ein Genosse , der den Texr mit Ueberlcgung und Betonung
klar und deutlich vorzulesen versteht . '

Gemeindewahlr « .

In Minden ( Westsalenl wurde der Lrbeitersekretär Genosse
L i tz i n g e r als erster Sozialdemokrat in das Stadtparlamenl ge -
wählt und zwar auf Grund einer Vereinbarung mjl den bürgerlichen
Parteien . _

Freigesprochener Preßsünder .

Im April d. I . erhob die „ Dauziger Volksmacht ' gegen den

dortigen Stadtverordneten Dr . Lenz die Beschuldigung , er habe
sich von der Firma Stielow U. Förster , der Danziger Vertreterin der
Adlerwerke in Frankfurt a. M, , Schmiergelder zahlen lassen . Gegen
den Genossen Leu , den verantwortlichen Redakteur der . Volks -
wacht ' , strengte nun der Danziger Magistrat die übliche formale Be -

keidigungsklage an . Stielow u. Förster erhoben gleichfalls Klage .
Den magisträllichen Strafantrag hat da ? Gericht bisher nicht ver -
handelt . In der Privalklage der Firma Siielow u. Förster
erkannte das Schöffengericht auf 20 M. Geldstrafe . Die Straf¬
kammer kam zu einer Freisprechung Leus , da der Wahr -
heitsbeweis gelungen sei . Festgestellt wurde , daß
anläßlich der Automobilisierung der Danziger Feuerwehr
die Adlcrwerke an Dr . Lenz 500 M. zahlten , damit dieser ihre An -

lagen besichtige und ein Gutachten erstatte . Dr . Lenz hat dies auch

getan . Die Ädlerwerke erhielten den Auftrag jedoch nicht und aus

Aerger plauderten Stielow und Förster . Das Gericht sprach aus¬
drücklich aus . daß unter den obwaltenden Umständen der Ausdruck

„ Schmiergelder ' keine Beleidigung sei .

/tos Znöustrie unö Handel .
Nutznießer des Krieges .

In bürgerlichen Blättern findet sich folgendes Inserat :

Aktien der Deutschen Waffen - und Munition ' -

Fabriken ( 5000 Mark ) iofort nur gegen Kasse dem Höchst -
bietenden zu verkaufen . Die Fabriken arbeilen ununterbrochen
Tag - und Nachtschicht bis zur Grenze ihrer Leistungssähigkeir .
Boraussichllich enorme Gewiimsteigeriing dieser Aktien . Letz - e
Dividende 32 Prozent . Feste Angebote erbitte unter I . I . 3174
au

. . . . . . . .
Hierzu bemerkt die . Ratio nal - Zeitung ' :

„ Der Urheber dieser Offerte spekuliert offenbar auf die gänz -
liche Unkenntnis unerfahrener Personen aus dem Publikum . Es ist
eine gröblich e Irreführung solcher Kreise , wenn die letzte
Dividende ohne weiteren Zusatz mil 32 Proz . angegeben wird und
dadurch die Meinung erweckr werden soll , bei „voraussichtlich enormer
Gewiiinsteigerung ' werde die Dividende für das laufende Jahr
also noch höher ausfallen ; wie nämlich jeder Renner der Per -
bälinisse weiß , ist inzwischen das Aktienkapital der Gc -
sellichaft verdoppelt worden , so daß ein entsprechender
Rückgang der Dividende die natürliche Folge ist . Es muß also
dringend vor einer Abgabe von Angeboten an Herrn I . I . Sl74 gc «
warnt werden , und es erscheint sogar die Frage am Platze , ob sich
die Behörde der Angelegenheit nicht annehmen sollte . '

Wir möchten hierzu » ur noch bemerken , daß sowohl die
Dividendenböhe von 32 Proz . , wie die jetzt erfolgte Verdoppelung
deS Aktienkapitals der Deutschen Waffen - und MunilionSsabrikcn
beweist , welch große Profite einzeliien Kapitalistenkreisen jetzt zu -
fallen . Um so nötiger wäre die Erweiterung des Vermögens -
zuwachSgefetzcS , um solche Kriegsprofite wegzusteuern .

Ausdehnung des Zahlungsverbots auf Belg ' en .
Brüssel , 11. November . ( W. T. ®. ) Das von England und

Frankreich gegen Deutichland erlassene ZahlungSverbot bat bekannt -
lich die deutsche Regierung gezwungen , Gegenmaßregeln zu ergressen
und im Vergeliungswege Zahlungen auS Deutschland nach
England und Frankreich ebenfalls zu untersagen . Um diese
Vergelluiigsmaßregeln voll wirkiam zu machen , bedurfte eS einer

Ausdehnung des Zahlungsvcrbotes auf die okkupierten Ge -
biete Belgiens . Es sind sonach aus dem belgischen
Okkupationsgebiete alle Zahlungen oder Wertüber -

Weisungen , sei es , daß diele mittelbar oder unmittelbar erfolgen
sollen , nach England oder Frankreich verboten und
alle Schulden an die feindlichen Länder zinslos gestundet . Zuwider -
Handlungen gegen dieses Verbot werden ebenso wie der Versuch
nach KriegSrecht bestraft . _

Getrcidedurchfuhrverbot i « Italien ?

Einem Züricher Telegramm der „ Köln . Ztg . ' zufolge werde

die italienische Regierung infolge Steigen ? der Preise

für Lebensmittel , und namentlich für Getreide , nicht nur die Aus -

fuhr , sondern auch die Durchfuhr von Getreide und

einiger anderer Nahrungsmittel für einige Zeit verbieten .

Dir österreichische Kriegsanleihe wird inSchatzanwei sungen
mit fünfjähriger Laufzeit zum Zeicbnungspreis von 97l/ , ausgegeben .
Tie Verzinsung beträgt ö>/ , Proz . , stellt sich jedoch infolge
vielfacher Vergünstigungen über 6 Proz . Als RückzahlungStermin
ist der 1. April 1920 bestimmt . Ter eiste ZinSschein ist an , I . April
1913 fällig .

Arzneimittel - und Chemikalicnmangel in England . DaS Londoner
„ Pharmazeuiical Journal ' schreibt : Der Mangel an gewissen
Prävaraten . wie Atropin , Resorcin , Natriumiolizhlat , Salol ,
Santonin usw . macht sich benierlbor . Für Atropin werden sehr
hohe Preise verlangt . Einige Chemikalien kommen aus der
Schweiz , aber nicht in solchen Mengen und zu solchen Preisen , daß
der PrciS in England beeinflußt würde . Es ist keineswegs sicher ,
daß Amerika fortfahren wird , Chemikalien zu liefern , da es selbst
von den Lieferungen Deutschlands abhängt . Da dies « früher sehr
beträchtlichen Lieferungen jetzt ausbleiben , wird daS «igen « Interesse
Amerikas bewirken , daß von dort auch zu hohen Preisen nicht ge -
liefert wird .

Todes - Anzeigen

Den Heldentod fürs Vaterland
fand im Westen dcrBäckermeifler
Herr 43öb

Ulbert Wendt
Neukölln , Herrfurthplatz 10.
Sein liebenswürdiger , ehren¬

fester Charakter und seine wohl »
wollende Gesinnung gegenüber
seinen Angestellten sichern ihm eül
dauerndes Andenken .

Bäcker und Konditor
der Firma Albert Wendt .

Deutselier Holzariieitmeriiand .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachiäch ! ,
daß unser Aollege , der Tischler

Otto Böhm
Berlin , Reichcnbcrger Slraßc 49,
im Aller von 59 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken 1

Die Beerdigung sindct am Frei -
tag . den 13. November , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des EmmauS - Kirchhofes in
Neukölln , Hermannstraße , aus
statt , 93 ) 11

Tie Lrtsvcrwaltung .

Allzu früh und fern von
seinen lieben Eltern starb
am 18. Oktober , an seinem

Geburtstage , den Heldentod süiS
Vaterland aus russischem Boden
unser einziger , geliebter Sohn

• Julius Winkler
im Fußartillerie - Regimcnt Nr. 11,

3. Batterie [ 104A
im 23. Lebensjahre .

In unermeßlichem Schmerze
die tiestraucrnden Eltern u. Braut

Aflur Winkler und Frau .

Allzu früh und scrn von seinen
Lieben starb am 28. Ollober den

teldentod fürs Paterland in
elgien . unser iimiggelicbtcrSohn ,

lieber Bruder und mein Herzens -
guter Bräutigam , der Reservist

Max Fieritz
im 23. Lebensjahre . 127A

DicS zeigen au im tiefsten
Schmerz , die tranernden Eltern ,
Braut und Geschwister .

Emil Fieritz und Frau .
Ann! Herr als Braut .

Geliebt , beweint und niivcrgest ' en,

Tisebiemrein zu Berlin .
V. a. G.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Otto Böhm
Reichcnbergcr Str . 49

im Alter von 59 Jahren ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Frei ,
tag , den 13. November , nach -
inülagS 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Emmauö - Kirchhofes ,
Hermannstrage , aus statt .
289/15 ver - > ' oi - » t » nd .

Zenlralverband der Töpler
und ßerufsgenossen Deutseblands

Filiale Groft - Bcrlin .
Den Mtgliedern zur Kenntnis ,

daß nn ' cr Mitglied , der Töpfer

Hermann kaascd
CSezirf Osten )

am 10. November einem Magen¬
leiden im Alter von 65 Jahren
erlegen ist.

Ehre seinem Andenkenk

Die Beerdigung sindct morgen
Sonnabend , den 14, November ,
»achmiltags3 Uhr, von der Leichen -
balle deö KirchhoscZ der Lazarus -
kirchgemcinde in Ahrensfelde aus
statt . — Um icgc Beteiligung ersuch t

122/18 Der Porttand .

Zern MMm wem auf im MMmM
gMenen ffitnollen!

Aus dem Schlachtsclde im Osten fiel

ttanmoim Lehmann
Königstr . 13 ( Bezirl 8) .

Sozialdemokratischer Wahlvereln Mariendorf .

Aus dem Schlachtseide in Frankreich fiel der Zimmerer

Bichanö Baier .
Sezialdemokr . Wahlverein Niederbarnim . Bez Oranienburg

Am Mittwoch früh entschlies
sonst noch langen schweren Leiden
unsere liebe Mutter , Schwester ,
Schwiegermutter , Großmutter
und Tante , Frau

Wilkelmine Anders
geb. Reuter

im 66. Lebensjahre .
Dies zeigen tiefbelrübt an

Gustav Anders l zurzeit zur See ) ,
Karl Haack

und Frau Frida geb. Anders .
Franz Henck

und Frau Marie geb. Anders .
Emil Klostermann

und Frau Klara geb. AndcrS .
Fritz Rogon

und Frau Eise geb. AnderS .
Wilhelm Kaczorowsii .

Margarete Walde .
Die Einäscherung ersolgt am

Sonnabendnachmitlag 5 Uhr im
Krematorium , Äerichtstr . 37/38 .

Allen Verwandten , Freunden ,
den Herren der Direktion sowie
den «ollegcn der Kindl - Brauerei
hiermit die traurige Nachricht , daß
mein geliebter Mann , guter Sohn ,
Bruder und Schwager , der Land -
wehrmann . Biersah : er

August Poddig
in Erfüllung seiner Pflicht am
28. Oktober im Gefecht gefallen ist.

Neukölln , Stcinmetzstr , 72,

In tiefer Trauer 146A

Wit . e Emma Poddig geb. Kiwor .
Stanislaus Makowlak , »urzeit im

Felde , und Frau geb. Poddig .
Oavid Poddig und Frau ,
Fritz Poddig , zurzeit im Felde .

Ihm der Friede ,
mir der Schmerz .

Ten Heldentod fürs Baterland
staib am 16 September im
Westen mein geliebter Mann .
meines Kindes guter Vater , unier
Schwager , der Wchrmann 53�

dskob Karst .

Rartha Karst
geb. G alz .

Tie Angehörigen der
Familie Golz .

Für die vielen veweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meine »
lieben Mannes , unseres guten
Vaters , Schwiegervater » und Groß -
Vater »

Heinrich Scharf
sagen wir hierdurch Alle » unseren
besten Dank . 134�

Die trauernden Hinterbliebenen .

Terwaltun « ; llerlln .

Heute Freitag , den 13 . November , abend » Uhr :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Mitglleder - Nersainmlungen
im

H . & P . Uder .

vantw . Redakt . 4 Alfred Wielcpp , Neukölln , Inseratenteil verantw .

Berlin SO . 16 ,

• Sngel - Clfcr 5 .

Tabak - Grofihandlnns und Tabaktabrik .

SV * Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten .
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - SSmowa�am IU Orlslnalprelaen .
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Notftanöshilfe und Liebesgaben .
Tie Berliner Etadtverorduetenversa m m

? u n g hatte gestern wieder über Maszrcgesii Au beschließen .
die in Beziehung zum Kriege flehen . Der Magistrat be¬
antragte Geldbewilligungen zur Fortsetzung der Notstands -
Hilfe, die bei dem Nationalen Frauendienst und in den
Bürgcrspcisehallen gewährt wird . Was er für den Natimmlen
Franendienst forderte , wurde ohne weiteres genehmigt . Da -
hegen soll über den Beitrag für die Bürgerspeisehallen erst
" och in einem Ausschuß beraten werden . Der sozialdcmo
tratische Redner . Genosse Wurm , betonte die Notwendigkeit
einer ausreichenden Kontrolle dieses Unternehmens durch die
<otadtbchörde . im besonderen einer Prüfung der Menge und Güte
der bcrabreichten Speisen . Gine Geldbewilligung beantragte der
Magistrat auch zur Spenduug von Liebesgaben für die im Felde
stehenden Berliner Truppen . Unser Redner wünschte , daß
über die Art der Durchführung zuvor Klarheit geschaffen
würde . Im Ausschuß soll das geschehen . Zur Anschaffung
bon WeihnachtsliebcS gaben für die Berliner
Gruppen will der Magistrat liKGOO M. aufwenden . wo >
von 100 000 M. der Sammlung „ Gedenket der Garde " ,
- 5U00 M. dem Verein „ Rationaler Frauendienst " über -
wiesen werden sollen . Auch hierüber soll ein Allsschuß sofort
beraten .

Tas Läuipchen der armen Leute !
An den crslcn ÄiiegSlagen dränglcn sieb lörichte , nur um ihr

Persönliches Wohlbebageu besorgte Leute in dichten Haufen an den
- rureu der VerkoufSläde » , um sich mit Lorräien von Lebensmitteln
va versehen . Tos war , wie jetzt jedermann weiß , eine von un -
begründeter Furcht eingegebene zwecklose Maßnahme .

Jetzt kann man wieder zu gewissen Zeiten an den Laden -
türcir bcsiimmtcr LerlausSgeichäilr einen Masienandrang be -
merken . Doch nicht LebeinSnuttel werden begehrt , sondern
kin für die große Masie der Mindcrbcmitlellcn sehr not -
wendiger Bcdarfsarlikcl : Petroleum . Tie Großhändler gehen
mit ihren P ctroleiimvorrälen ffparsam um . Sic geben an die Klein -
bändler nur bestimmte Quantiiärcu ab , die erheblich binlcr den gc «

Ilorderten
zurückbleiben und nicht hinreichen , um den Bedarf des

Publikums zu decken . Wenn jetzt ein Petroleumiransportwagen
beim Kleinhändler vorführt , dann sammelt sich bald eine
sdichtgedrängle Menge im Laden und vor demselben an , doch
"sichl jeder ist so glücklich , von dem begehrten Brenn -
stoff etwas zu erlangen und niemand bekommt so viel , wie erhaben
möchte . Man kann schon froh sein , wenn man statt eines Liters
mit einem halben Liter nach Hause geht . Viele müssen mit teeren
Flaschen und Kannen heimgehen , denn wer nicht zu den regcl -
mäßigen Kunden des Händlers gehört , hat gar keine Aussicht , auch
nur das kleinste Luanium Petroleum zu bekommen . So ist nun
brr Fall eingetreten , daß vielen ärmeren Leuten das Licht tatsäch -
■ich — wenigstens zeitweise — ausgegangen ist . Auch die Kerzen .
die als Notbehelf die Petroleumlampe erietzen könnte », sind erheb -
üch im Preise gestiegen . Es tomint jetzt nicht selten vor . daß
Familien , denen der BcleuchlungSstoff ausgegangen ist , den Abend
' M Dunkeln zubringen , was namentlich von den Heimarbeitern und
- arbeiterinnen schwer empfunden wird , die gezwungen sind , auch am
Abend zu arbeiten .

Unier diesen Umständen würde die Verbreitung der Gasbeleuchtung
die besten Aussichten haben , wenn nicht sür die große Masse der ärmeren

Bevölkerung die Kosten der ersten Einrichtung , Anschaffung und An -

bringung von Lampen , unerschwinglich wäre . Doch auch diejenigen welche
die erforderlichen Mittel ausbringen können , stoßen auf einige Schwierig -
leiten . Tie städtischen Gaswerke sind jetzt mit Anträgen aus An¬

bringung von Gasanichlüssen so überhäuft , daß die Anlragsicttcr

wochenlang auf den begehrten Anschluß warten müffen . Der nn -

gewöhnlich starke Andrang neuer Gasabnehmer mag diese Verzögerung
erklären . Denn die Gaswerke alles waS mögtich ist tun . um dicAnichlüsse
Z" beschleunigen , wenn sie ferner den kleinen Leuten� den Bezug
von Gas möglichst zu erleichtern suchen , indem sie auf die strenge

- sunehaltung oller die kleinen Gasverbraucher bclusicnden burcau -

kratischen Vorschriften , insbesondere über die Vorschriften über den

Gasverbrauch verzichten , und wenn dann jeder , der dazu in der

Lage ist . zur Gasbeleuchtung übergeht , dann muß ja die �Nachfrage
" ach Petroleum bald so weit zurückgehen , daß daS Petroleum »

lampchen de « armen Mannes wieder regelmäßig mit seinem be¬

scheidenen Licht leuchten kann .
_ __

Ein Mahstab für den Beschäftigungsgrad
tlt unter anderem der Markencrlös der Lande . ' v er -

' i ch e r u n g s a n st a l t e n. Wie stark bei der Landesversiche -

rungsanstalt Berlin in den beiden ersten Kriegi -

vtonaten die Minderung des Marlenerlöses war . lehren

solgende Zahlen . Berkanst wurden Marken im Jnlt für

122951N M. . im August dagegen nur für 109 . 073 M. . tm

September gar nur für S56 382 M. Ter Rückgang betrug vom

Z-lli zum August 132137 M. . vom August Sepkmbcr

N0391 M. . zusammen vom Just zum �cvtembcr 303 � M.

Sm September vorigen Jahres wurden Marken für I M 23 . o

Mark verkauft , der Erlös aus September die es . vZhres war

hernach um 432 853 M. geringer . Das bedeutet gegenüber den

September vorigen Jahres einen Rückgang » m n a vez . u
e i n D r i t t e l. Erst der Oktober wird wieder eine kleine �uic -

vung gebracht haben .

_ _

Ter Bevölkern , igsrückgang Berlins

k>at im zweiten Kriegsmonat . wie die ie� für « ep -

tember abgeschlossenen Berechiumgen des Berliner ■

Amts ergeben , sich um ein Beträchtliches fortgeseßt .
die Bevölkerungszahl von Anfang August mit 2�30- . dich

Ansang September auf 2 010 580 gefallen ' a . E w b - An

wng Oktober weiter aus 1 M3379 . Wieder stellt das �w
nch

Amt fest , daß dieses Ergebnis noch die Folge der Eiichcriffungcn

zum . Heer ist . An dem Minus von 1. 201 . das der eaept . i . w'

noch gebracht hat . waren die männlichen Perwnen allein nat

15518 , die weiblichen nur mit 1683 beteiligt , �m �" chist 1 .
sich die gesamte Bevölkerung um 42 722 . die mannliche allein

um 42119 die weibliche nur mn 603 verringert . Run -

gang in den beiden ersten KriegSmonaten zusammen detragr

hernach für die männlichen Personen 57637 , lur die we. - u . chen

2286, für die gesamte Bevölkerung 59 923 .

Ein gewaltiger Sturm ,

der stellenweise große Schäden verursacht Hot. segle gestern ii ' stüöer

Morgenstunde über ' Gcoß - BctUn Hnlvcg . I » der plertcn ' - tuad .

I setzle der Lrlan ein und erreichte nach einslündigem Toben den

s Höhepunkt . Unter den Baumbeständen in den Parkanlagen tvurde

großer Schaden angerichtet . Im Tiergarten sowie im Friedrichs -
Hai » lagen gestern inorgen mehrere umgebrochene Baumstänime guer
über die Fußwege hinweg . Noch weit erheblicher war der Baum -

schaden in den Forsten der Umgebung , besonders im Grunewald .

Hundertc von starken Kiefer » wurden durch die Gewalt des Sturmes

vernichtet . Ferner hat der Orkan in den Laubenkolonien arg gehaust .

Im Innern der Stadt wurden durch den Orkan Tausende von Dach -

zicgeln gelöst und auf die Fahrdämme geschleudert , Fensterscheiben

zerlrümmert , Schilder heruntergerissen und andere Schäden verur -

sackt . Auf den Seen der Umgebung hcrrsckte das Unwetter mit

solcher Gewalt , daß selbst verankerte Boote losgerissen und auf die

hochgehenden Fluten hinausgetrieben wurden .

Das Gerücht von einem Morde war gestern in Eharlottenburg
verbreitet . Dort wurde im Hause Kaslanicnallce 1 der 41 Jahre
alte Kellner Ferdinand Pietz , der in dem Hause wohnte , erschlagen

aufgefunden . Sein Sckädel war zertrümmert und sein Kopf mit

Gewalt zwi ' Sen das Güter einer Treppe geklemmt , die vom Garten

nach dem Hause gehl . Nach Ausfiiidung der Leickc benachrichtigte
das Potizcircpicr die Mordkommission der Charlottenburger Kriminal -

Polizei . Tie cingelcilcten Ermittelungen haben bis jetzt noch keine

Äusklärung des Falles gebracht . Es besteht die Möglichkeit , daß

Pietz von Einbrechern niedergeschlagen worden ist . Vielleicht daß er

kurz nach seiner Heimkehr wahrgenommen hat , daß man seinem

Geflügclstall einen Besuch abstattete und er sich auf da ? Geräusch

dorthin begeben wollte , worauf die Täter ihn niedergeschlagen und ,
um ihn hilflos zu machen , mit dem Kopf in daS Gitter gezwängt
haben .

Nach einer weiteren Mitteilung wurde festgestellt , daß alle

Türen des Hauses verschlossen waren , als die Leiche des Kellners

Pietz aufgefunden wurde und erst nachträglich geöffnet worden sind .
Da bei dem Toten kein Schlüssel vorgefunden wurde , so ist es ganz
unerklärlich , wie Pietz aus seiner Stube im zweiten Stock , die er

zivciiellos ausgesucht hatte , nach dem Garten gekommen ist . Nach
Zeugenaussagen hat Pietz in den letzten Tagen wirre Reden gesührt -
Man glaubt deshalb ouck , daß er iu einem Anfalle von Geistes -

gestörlheit auf anderem Wege seine Stube verlusseir , sich hierbei die

schweren Kopfverletzungen zugezogen hat und dann auf der Treppe
hingeschlagen ist .

Irrfahrten eines entlassenen Kriegsteilnehmers .
Wir meldeten am letzten Sonnlag in Nr. 306 das Verschwinden

eines ans dem Kriege wegen Erkrankmig zurückgeschickten Landsturm «
inanucS . des slijährigen Kauimannes Louis Wolzendors auS
Neukölln sWefersiraße 44) . Wolzendors hatte , nachdem er in der
Heimat ciugelroffsli war , auf feine Angehörigen den Eindruck geniacht ,
daß er nicht nur körperlich erschöpft , sondern auch geistig gestört sei .
Er scheint an den Masurischen Seen mitgeholfen zu haben , aber
auf Fragen , was er erlebt habe , gab er abwehrende Antworten .
Nack Answeis des MilitärpasseS , den er mitbrachte , wäre
er wegen eines Herzleidens entlassen worden . Seinen Angehörigen
siel ans , daß er nicht mehr in Uniform war . sondern schon seine
Zivilklcidung trug . Bei den Versuchen seiner Frau , für ihn die
Aufnahme in einem Militärlazarett zu erwirten , entlief er ihr vor
dem Gebäude des Bezirkskommandos III nnd blieb einige Tage
verichwunden . Spater griff ihn in Schöneberg die Polizei auf , und
nun brachte man itm ins Gariiiioiilazarett zu Tenrpclhof . Als er
von hier nach zwei Wochen weggeschickt wurde , begab er sich nicht ,
wie vorgeschrieben , »ach dein Bezirkskommando und auch nicht nach
Hause , sonder » irrre wobt planlos umber und war zunächst
nicht �aufzufinden . Am Sonnabcnd . wo wir jene uns zur
Leröffeinlichung zugegangene , von der Polizei herrührende
Notiz über ihn für Sonntag in Druck gaben , hatte zwar die
Polizei den Umberirrenden noch nicht ermittelt . Er wurde aber zu -
sättig gerade an diesem Tage , wie wir jetzt erfahren , von Bekannten
aus der Straße gesehen und dann durch seine Frau , die ihn für
immer noch krank und geistesgestört hielt , schleunigst wieder dem
Garnisontazareli in Tempcthof zugeführt . Als aber Frau W. am
Dienstag dort tclcphoniich nach ihm fragte , erhielt sie den Bescheid ,
schon am Soiiiilag früh sei der Mann wieder aus dem Lazarett
weggegangen imd bisher sei er nicht zurückgekehrt . Er war
also zu der Zeit , Ivo unseren Lesern jene Notiz zu Gesicht
kam , richtig schon ivieder und jetzt zum dritten Male ver -
schwunden . Bedauerlich ist , daß Wolzendors , nachdem er
aus dein Lazarett weggeschickt worden war und Gelegen -
heit zu einer ziveilcn Irrfahrt gefunden hatte , nach erneuter Auf -
nähme wieder entweichen konnte . Zu seinem Wohl und zur Be -
lllhiguilg seiner Angehörigen ist zu wünschen , daß er baldigst aus -
gesunden und . sosern er noch trank und pflegebedürftig ist , sicher
untergebracht wird , wofür selbstveritändlich die Militärverwaltung
iorgen wird . Beachten wolle man übrigens , daß der Mann durch
Weilerverbreitung angeblicher KriegSerlebnissc leicht zur Quelle aller
mögtichen Gerüchte werden könnte .

Wolzendors ist 1,65 Meter groß , hat hellblonden Schnurrbart ,
blaue Augen , graiigelbs Gesichlesarbe . Bei seinem letzten Weggang
au « dem Lazarett ivar er bekleidet mit bläulichem , breitgcstreiftcin
Stock, ebensolcher Weste , dunklen gestreiilen Hosen , keinem Kragen ,
grattbrauncr Schirmmütze , schwarzen Schnürstlescln .

Sammlungeil der Berliner Lehrkräfte .
Die vom Berliner Lehrcrverein eingeleitete Sammlung für

K r i e g s h i l i c , der sich auch der Verein Berliner Volksschul -
lcbrerinnc », die Vereinigung Berliner Fachlchrerinncn und der
Berliner Rektorenvercin aipchtosien . hat die Summe von 109 046 M.
ergeben . Davon find Sä 000 Bi. der Sammelstelle des Magistrats
der Stodl Berlin zur Verfügung gestellt ivorden mit der Bitte ,
10 000i M. dem Nationalen Fraucndienst zuzusiihrcn . Ferner find
überwiesen worden - 0 000 M. der Natioualstiitung für die Hinter -
bliebenen der im Felde Gefallenen . 10000 M. dem Roten Kreuz .
10 600 M. dem Vaterländischen Fraucnvcrci » und 84 000 M. dem
ilnierstützuilgsfonds der nach Berlin geflüchteten Ostpreußen .

Das Berliner Rettungswescn
ist im Verwaltungsjabr 1918 (1. April 3913 bis März 1014 ) etwas
wcmgcr als im Borjahr in Anspruch genommen worden . Bei den
30 Netiungssleticn wurden diesmal , wie wir aus dem jetzt erschienenen
VerwaliungSbericht ersehen . 72 286 Fälle gezählt , gegenüber 76 470
im Vorjahr . Wieder ist nur lür die Fälle aus 20 Stellen eine Unter -
ichcidung Nack der Art �dcr Hilfeleistung beigegeben , diesmal sür
70896 , im Voijabr für 75 320 . Im letzten tbezw . vorletzten ) Jahr
wurden diese 20 Neltungsstellen in Anspruch genommen für 60 358
>64 637 , Personen wegen äußerer Erkrankungen , für 9543 ( 9035 ) Per -
iouen wegen innerer Etkranlungen , für 388 ( 841 ) Personen wegen
Selbstmord oder Selbstmordversuch , für 435 >386 ) Personen wegen
Geburtshilfe , sür 77 ( 21) Personen wegen Majfenunfall .

Tic Abscndiing von Liebesgaben für die im Felde stehenden
Formationen des 1. G a r d e - F e l d a r t i l le r i e - R e g i m c n ts
siiidet bis auf weiteres an jedem Dienstag und Freitag statt . Ganz
besonders erwünscht ist waimcö Unterzeug . Tic Annahme erfolgt
in der Kaserne des Regiments , Kruppstr . 3.

Billige Koksabgabc an Bedürftige in Steglitz .
Die GaSgcsellichas� iu Berlin bat sich entschlossen , eine größere

MVnge Kots für Bedürftige der Gemeinde zu dem Preise von

70 Pf . pro Hektoliter abzugeben . Die Ausgabe erfolgt gegen Bar -
zahtung und Vorzeigung eines A u s lv e i S s ch e i n e s in
der Gasanstalt Mariendors , Lankwitzer Str . 48. Die Answeisscheine
werden iin Steglitzer Rathaus , Zimmer 12, wochentags von 10 —12
und 4 - 6 Uhr ausgestellt .

Tic städtische Luiigclisürsorgc in Charlotteuburg hat insosern eine
Aeiiderung ersahren , als die Vermillelung von Heilstättenkuren für
heilbare Lungelilranke jetzt in etwas anderer Weise gehandhabl wird als
srüher . Bisher halte der Magistrat mit der Landesversicherungs -
anstall Brandenburg das Abkommen getroffen , daß die Stadt bei
allen in Charlotteuburg wohnenden Lungenkranken , die von der
Lalidesversicherungsaiistalt zur Behandlung in eine Heilstätte ge -
schickt wurden , ein Drittel der Kosten übernahm . Dadurch hatte die
Stadl vor allem den Vorteil , daß von der Landcsversicherung auch
solche , etwas vorgeschrittene Fälle fortgeschickt wurden , in denen
ein dauernder Erfolg von vornherein nickt mit Sicherheit ange -
nomme » iverdcn koiuue , und die daher die Landesversicherungsaiistalt
auf ihre alleinigen Kosten wahrscheinlich nicht entsandt
haben würde . Da aber die LandcsversicherungSanstalt mehrfach die
Behandlung sorlgcjchritlcner Fälle abgelehnt hat , ist dieses Ab -
kommen seil einem Jahre aufgehoben,� und die Kurkosten für
Tuberkulosekranke in forlgeschritleneren Stadien werden jetzt von
der Stadt allein getragen . Es hat sich gezeigt , daß das neue Ver -
fahren sür Cyarloltenburg zweckmäßig ist , denn obtvohl im ver -
flossencn Jahre mehr Personen in Heilstätten geschickt sind als in
den vorhergehenden , waren die Kosten iür die Stadt bedeutend
geringer . Da die Dauer der einzelnen Kuren nicht etwa kürzer
war als früher , kann die Ersparnis nur durch die neue Methode
verursacht sein . Im nächsten Jahre wird der linterschied noch auf -
fälliger locrden , da die Stadt im Berichtsjahre noch für eine An -
zahl von Patienten der Landcsversicherungsanstalt , die bei Schluß
des vorigen Jahres schon beantragt waren , einen Teil der
Kosten gelragen hat . Trotz der Aushebung der Beitrags -
leistung der Stadt läßt die Landesversicherungsanstalt Branden -
bürg alle Eharlollenburger Luilgenkranken , die einer Heilstätte über -
wiesen werden sollen , im Füriorgcamt untersnchen und das Gut -
achten des Direktors ist auch jetzt noch maßgebend . — Eme weitere
Einrichtung , die sür Lungenkranke von großer Bedeutung ist , besteht
in der Regelung der Arbeitsvermittlung für d>e
Kranken , besonders sür die aus den Heltstätten entlassenen . Es
werden hierbei zwei Gruppen linlerschieden . einmal vollerwerbsfähige
und für ihre Mitarbeiter durchaus ungciährlichc , und sodann mehr
oder minder erwerbsunfähige , iür ihre Umgebung teils gesährliche ,
teils ungefährliche Personen . Sämtliche in Frage kommenden Per -
sonen werden vom Füriorgcamt iür Lungenkranke dem städtischen
Arbeitsnachweis überwiesen , der sie in geeigneten Stellen bei der
städtischen Parkverwaitiing und bei solchen Firmen unterzubringen
versucht , die sich zur Beschäftigung Lungenkranker bereit gefunden
haben . Trotzdem diese Einrichtung erst kurze Zeit besteht , ist es
wiederholt gelungen . Lungenkranke » dancrnd passende Arbeitsgelegen -
heit zu verschaffen .

Der Ailfkläruiig bedarf noch der Leichenfuird am Stralauer Platz .
über den wir gestern berichteten . Der Tote ist , wie festgesteltt
werden konnte , der 33 Jahre alte Lagerist Arno Schumann ans der

Pettenkofrrstr , 9. Schumann wurde bereits seit Milte Oktober ver -

mißt .

Bolkskunstabeud in Tchöncherg . Vom Verband der Freien Voll - -
bühnrn findet am Sonnabend , den t4 . November , in der Aula der
Hobeiizollernschulc , Bclziger , Ecke Eiienncher Straße , ein Volks -
knnstabend statt . Das Programm ist sehr reichhaltig . Karten zum
Preise von 10 Pf . an der Abendkasse .

Wer ist der Tote ? Am 7. November wurde am alten Lehrter
Güterbahnhofe , Eingang Paulstr . 20c , aus der Spree eine etwa
22 —30 Jahre alte unbekannte männliche Leiche gelandet . Der Tote
ist 1,72 Meter groß , kräftig , hat blondes Haar , lleincn blonden g�-
siutzlen Schnurrbart , geneigte «stirn , nicht mehr erkennbare Augen ,
blonde bogenförmige Augenbrauen , kleine Naie , große Ohren , kleinen
Mund , dünne Lippen , vollständige Zähne und breites Kinn . Be -
kleidet war derselbe mit dunklem Jackett nnd Weste , grauschwarz
gestreifter Hose , dunklem punktierten Selbstbinder , lila gestreiftem
Cbemisett , schwarz und weiß geringelten Strümpscn , Malko - Unter -
Wäsche , X. ? . gezeichnet , und schwarzen Schnürstiefeln , er trug ein
weißes Taschentuch , gezeichnet X. l?. , bei sich. Nachricht über die
Persönlichkeit des Toten nimmt jedes Polizeirevier und der
VI . Kr . Bezirk zu 3972 IV 55 . 14. entgegen .

Bermisite Trutschc . Personen , die Auskunft geben können über den
Siuscnlhalt von Robert und Emil Michittch , zuletzt Pruczkow bei Warlchau .
Neubau der Beleuchiuiigszcnlrate . werden gebeten , Mitteilung an Anna
Mtchttjch , Berlin X 65, Müllcrstr . 138, gelangen zu lassen .

Gewerkschaftliches .
Herlin unü UmgegenS .

Tic Hutmachcr müssen jetzt ebenfalls Militärarbeitcn ver -
richten . Es handelt sich dabei um die Anfertigung von Helmen .
Wie in einer Versammlung der Berliner Filiale des Hutarbeiter -
Verbandes mitgeteilt wurde , werden diese Arbeiten an Großuntcr -
nehmcr vergeben , die sie wieder erst an die eigentlichen Fabrikanten
und Zwischenmeister abgeben . Die Folge davon ist , daß dadurch
mehrere an der Arbeit verdienen müssen . Dadurch erklärt es sich .
daß die Fabrikanten ihren Arbeitern für diese Arbeiten einen
Lohn bieten , der weit unter dem normalen liegt . So werden z. B.
von einzelnen Fabrikanten Stundenlöhne von 40 und 45 Pf . an -
geboten . Auch die Akkordlöhne seien weit nntcr dem Grad des
Minimallohnes angesetzt , so daß es unmöglich wäre , daß die Ar -
bester mit ihren Angehörigen bei solchen Lohnverhältnisscn als

Menschen leben können . Es müßte versucht werden , alles anfzit -
bieten , die Lohnvcrhältnisic mit den Arbeitgebern zu regeln . Sollte
das nicht gelingen , dann müsse man bei der Militärbehörde vor -
stellig werden , um auf diesem Wege Beffcning erwarten zu können .
In der Diskussion wurde von den verschiedensten Rednern das

bestätigt , was der Referent M ö ck e l ausgeführt hatte . In einer
einstimmig angcnommcncii Resolution wurde der Filiatvorstand be -
auftragt , sich mit der in Frage kommenden obersten Militärbehörde
in Verbindung zu setzen , um zu bewirken , daß von dieser Seite
whnreguliercnd auf die in Frage kommenden Unternehmer ein¬

gewirkt werden kann , falls eine Regelung mit den Unternehmern
selbst nicht gelingt .

deutsches Reich .

LohiiverkürznlZgcn in der Elbeschiffahrt .
Mit Beginn des Krieges wurde den Uisternehmern der Elbe¬

sch lffahrt eine Reduzierung der Bemannung zugestanden . Diese
Maßnahme ; ha : eino Arbvtslosigkeit unter den «chifssinanitschasten
zur Folge gehabt , die erst behoben wurde , als sich die Organiiation
an die Stromvanvcrwaltung nach Magdeburg wandte und daraus
verwies , daß in den verschiedenen Schisserorten Mannschaften ar -
beitslos seien und demzufolge eine Reduzierung der Bemannung
ungerecht erscheinen müsse . Roch, gegenwärtig ist die Besatzung nicht
so wie früher , und aus vielen Fahrzeuge » befinden sich statt drei
Mann deren nur zwei . Ter Unternehmer spart dadurch aus jedem
Schiff im Monat 120 M. an Lohn . Die Arbeitsleistungen steigen
natürlich für den Einzelnen , denn die Arbeit iür den dritten Mann
müssen die Mannschaften mitmachen . Sie haben sich damit abgc -
sunden . da auch sie die kritisch «! Lage , in die die Elbeschiffahrt durch
den Krieg gekommen ist , berücksichtigen , Tie Mannschaften haben
auch crtlärl , daß sie in der Kriegszeit mit Rücksicht aus die große



Zahl� der Einberufenen bereit seien , alleZ zu tun , um die erfordere
tiehen Arbeitsleislungen zu bewältigen .

Dieses Entgegenkommen belobnen nun eine Anzahl Reeder da -
mit , dag sie trotz gesteigerter ArdettSIelstung dedeutende tlohu -
lürzungen vornehmen . Tie Vereinigten Elbsschiffahrtsgescllschasten
baden den Anfang gemacht . Sie verteilen nicht mehr wie sonst die
ersparten Löhne und Reisezulagen , auch die Vergütung bei Repara -
luren fällt fort ; weiter wird der Bezug der Auslösung ( besondere
Vergütung von 10 Pf . für die Stunde bei Arbeiten außerhalb des
eigenen Fahrzeuges ! sehr wesentlich eingeschränkt .

Damit aber noch nicht genug , erklärt die Firma wörtlich :
„ Ob und in welchem Umfange wir zur Frage weiterer Be -

zugscinschränkungen werden Stellung nehmen müssen , bleibt

naturgemäß von der Tauer des Kriegszustandes und der ferne »
ren Gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse abhängig . "

Dos hat unter den Schiffsmannschaften der Elbe lebhaft - Be -
unruhigung hervorgerufen . Die Mannsebaften wandten sich durch
den Transportarbeiterverband an die V. E. - G. und ersuchten unter
Darlegung der Verhältnisse um Aufhebung der Verschlechterungen .
Die Firma ließ durch den Arbeitgeberverband für Binnenschiffahrt
antworten , daß doch ein Vertrag mit der Organisation nicht bestehe
und die Firma tun und lassen könne , was ihr beliebe ; außerdem
beständen ja Lohnkommissionen , an die sich die Leute wenden
könnten . Diese Lobnkommissionen aber sind eine gelbe Einrichtung ,
geschaffen nach dem Streik , von der Firma sanktioniert . Mit dieser
Kommission wollen die Mannschaften nichts zu tun haben . Ihre
Mitglieder sind ehemalige Arbeitswillige . Bei dieser Gelegenheit
hat die Organisation der Schiffsmannschaften angefragt , ob die

verschiedenartige Behandlung der Mannschaften auch in Zukunft
noch beibehalten werden solle , denn die Gelben erhalten 5 M. im
Monat mehr und für die Ueberstunde 5 Pf . mehr . Hierauf ist eine
Antwort nicht erfolgt .

Tie Firma lehnt also jede Verständigung ab ; ihr liegt nichts
an einer Beseitigung der Gegensätze . Dies geht auch daraus hervor ,
daß die V. E. - G. den Familienangehörigen der Arbeitswilligen
vom letzten Streik einen Zuschuß Qtben will , wohingegen die An -

gehörigen der übrigen im Felde stehenden Mannschaften von der

Firma nichts erhalten . Was jetzt dort Wenigen gegeben , wird den
in Arbeit Stehenden abgezogen , und die später Zurückkommenden
finden schlechtere Zustände als früher .

Bedauerlich ist , daß , soweit die Lohnkürzungen in Frage
kommen , auch andere Firmen hier mitmachen . Eine allgemeine
Notwendigkeit liegt zu einer solchen Maßnahme nicht vor , denn es

gibt eine Reihe von Firmen , die besondere Lohn - und Arbeits -

bedingungen haben und keine Kürzungen vornehmen .
Die Erbitterung unter den Mannschaften ist sehr groß , sie

nehmen an , daß die Firmen die jetzige Gelegenheit ausnützen ( also
den Krieg , in dem Über 3000 Mannschaften im Felde stchen ) , um
die Lohn - und Arbeitsbedingungen auf der Elbe rückwärts zu revi -
diercn . Feder Versuch , die Gegensätze auszugleichen , wird von den
Elbereedern abgelehnt ; sie stellen sich trotz der jetzigen Situation
auf den veralteten Herrn - im - Hause - Standpunkt und legen den
Keim zu neuen Konflikten .

Aufsehenerregende Beschlüsse hat der Verband deutscher
Tapctenfabrikanten gefaßt , die er in einem Rundschreiben an die

deutsche Händlerschaft bekanntgibt . Hiernach sind sämtliche Mit -

glieder des Verbandes verpflichtet , neue Ware und neue Muster -
rollen bis l . August lSIS nicht zu liefern . Dieser Beschlutz gilt
nicht nur für Deutschland , sondern auch für da ? gesamte AM -
tand . Bereits gelieferte neue Ware oder Musterrollen aus der

Mnsterauswahl iOI- l/lö dürfen von Händlern vor dem l . August
1015 nicht zum Verkauf gebracht werden . FedeS Mitglied ist ver¬

pflichtet , seine Musterauswahl 1014/15 für das nächste Geschäfts -
jähr 1915/16 unverändert fortbestehen zu lassen . Die Mitglieder
dürfen also keine neuen Muster hinzufügen oder Aenderungen in

irgendwelcher Art an der neuen Musterauswahl vornehmen . Vor

Pfingsten 1915 darf kein Mitglied des Verbandes deutscher Tapeten -
fabrikanten mehr reisen lassen ; bis dahin ist jeder Besuch der Kund -

schaft mit Musterauswahl verboten . Die feinen Musterkarten für
den zimmerwciscn Bezug dürfen keinesfalls vor dem 1. September
1915 herausgegeben werden . Verstöße gegen diese Beschlüsse durch
ein Mitglied des Verbandes deutscher Tapetenfabrikanten sollen
mit einer Buße von zehntausend Mark geahndet werden !

Diese Beschlüsse sind von SparsamkeitSrücksichten diktiert . Tie

Unternehmer wollen an neuen Musterzeichnungen und an der An -

fertigung neuer Formen sparen ; die alten Muster sollen weiter -

verkauft werden . Was bedeuten nun diese Beschlüsse der deutschen
Tapetenfabrikantcn ? Große Arbeitslosigkeit für die Arbeiterschaft !
Insgesamt können zirka 3000 Arbeiter dieser Branche dadurch
arbeitslos werden . Besonders werden von diesen Matznahmen der

Tapetenfabrikanten die deutschen Formstccher betroffen . ES wird

ihnen vollständig die Möglichkeit genommen , sich in ihrem Beruf
ihr Brot zu verdienen . Schon vor Ausbruch des Krieges befanden
sich die Angehörigen der Formstecherbranche in einer geradezu trost -
losen Lage und jetzt sind beinahe alle in ihrem Beruf arbeitslos .
Wohl gelang es einem Teil der jüngeren , vorübergehend in anderen
Berufen Unterschlupf zu finden , im allgemeinen sind jedoch die

Formstechcr von großer Arbeitslosigkeit heimgesucht .
Es entsteht daher die Frage , ob sich diese Beschlüsse des Vcr -

bandcs deutscher Tapetcnfabrikanten mit der Mahnung der Regie -
rung an die Unternehmer verträgt , alles zu tun , um das geschäft -
liche Leben im Gang zu halten und möglichst viel Arbeitsgelegen -
heit zu schaffen , um so die große Not , die der Krieg über das ge -
samte Wirtschaftsleben gebracht hat , zu lindern .

Soziales .
Klemer Unfall — schwere Folge » .

Ein AnjpruS » auf Unfallrente besteht nur , wenn der
Schaden in ursächlichem Zusammenhang mit dem Unfall selbst
steht . Gegen eine zu enge Auslegung wendet sich das Reichs -
Versicherungsamt in nachstehendem kürzlich entschiedenen Fall .

Der Arbeiter U. ous Schlawe ritz sich am 1. November 1912
beim Ausroden von Gestrüpp am Rande einer Lehmgrube einen
Dorn in den rechten Ringfinger . Bald nach diesem Unfall trat bei
U. eine seelische Depression ein . Niedergeschlagen , vor sich hin
brütend , saß u. oft stundenlang . Als infolge der eingetretenen
Zellgewebsentzündung eine Operation vorgenommen werden sollte .
fiel U. in Ohnmacht und in diesem Zustande mit dem Hinterkopf
auf den Fußboden . Bereits am 29. November , also nach vier
Wochen , mutzte der Verletzte in die Provinzial - Jrrenanstalt auf -
genommen werden .

Der von der Ehefrau als gerichtlich bestellten Pflegerin bei der
Zicgclei - Berufsgcnoffenschaft erhobene Anspruch auf Entschädigung
wurde abgelehnt , iveil „ der ursächliche Zusammenhang zwischen
der Zellgewebsentzündung am rechten Ringfinger und der Eni -
stehung der Geisteskrankheit ganz unwahrscheinlich ist . "

Die dagegen eingelegte Berufung wurde vom Oberversiche -
rungsamt Köslin zurückgewiesen , da nach dem einwandfreien Gut -
achten des Oberarztes der Anstalt . Dr . L. , ein Zusammenhang
zwischen Unfall und GeftteSkrankheit zu verneinen ist . Der beim
Reichs - Bersicherungamt eingelegte Rekurs hatte Erfolg . In den
Gründen des Rekursgcrichts heißt es über den ursächlichen Zu -
fammenhang u. a. :

„ Bei ihm selbst hat der Oberarzt der Heilanstalt , Dr . L- , keine
Anzeichen eines organischen HirnleidenS festgestellt . In seinem
Gutachten vom 20 . Januar 1913 führt er auS , daß derartige Geistes -
frörungen , wie sie bei dem Kläger vorliegen , nach den Wissenschaft -
lichen Erfahrungen allerdings auf dem Boden seiner angeborenen
Anlage enfttehen . wie sie auch bei U. gegeben gewesen sei . Zum
Ausbruch der Krankheit bedürfe eS aber eines auslösenden Mo -
nientes , und als solches fei hier mit erheblicher Wahrscheinlichkeit
die Zellgewebsentzündung am Finger und die durch sie veran -
latzten Ohnmachtsansälls , die den Kläger offenbar sehr mitge .
nommen haben , anzusprechen , zumal die ersten Wahnideen bei ihm
von der Vorstellung ausgegangen seien , der Finger würde nicht mehr

heil und er werde an der Verletzung sterben . Wenn U. sich die
Fingerwunde nicht zugezogen hätte , wäre er sehr wahrscheinlich
nicht zu dem frühen Zeitpunkte , möglicherweise überhaupt nicht
geisteskrank geworden . Da der erkennende Senat aus den Aus -
sagen der in diesem Verfahre » vernommenen Zeugen nicht den
Eindruck gewonnen hat , daß der Kläger bereits vor dem Unfall
vom November l912 geisteskrank gewesen ist — 2 Mitarbeiter , von
denen der eine zehn Jahre mit ihm zusammen beschäftigt gewesen
ist , bekunden übereinstimmend , daß ihnen nie etwas KrankbatteS
oder Absonderliches an dem Geisteszustand des Klägers aufgefallen
fei , und auch die vom Geschäftsführer N. zur Begründung seiner

Anficht . U. sei auch früher schon nicht ganz normal gewesen , ange -
führten Tatsachen sprechen keineswegs für das damalige Bestehen
einer Geistesstörung — , die Geisteskrankheit sich aber andererseits
unmittelbar an die durch den Betriebsunfall hervorgerufene Zell -
gewebsentzündung des Fingers angeichlossen hat . so ist das Rekurs -

gericht unbedenklich dem einwandfreien und überzeugenden Gut¬

achten des Oberarztes Dr . L. darin gefolgt , daß der Kläger ohne
das Unfallereignis vom November 1912 wahrscheinlich jedenfalls
damals nicht geisteskrank geworden wäre und daß der Unfall mittel .
bar die Geistesstörung verursacht hat , indem er die Zellgewebsent -
zündung herbeiführte , die den Irrsinn des U. im Gefolge hatte .

Hinzu kam noch , daß der bei der durch die Entzündung bedingten
Operation ohnmächtig gewordene Kläger mit dem Kopf auf den nur
mit Linoleum belegten Boden aufschlug , ein Vorgang , der selbst
nach der Ansicht des Vertrauensarztes der Beklagten , Dr . Sch . ,
möglicherweise geeignet ist . einen schädigenden Einfluß auf das

Gehirn auszuüben . Da das Reichsvcrsicherungsamt den Unfall als

erwiesen und einen ursächlichen Zusammenhang zwischen ihm und

der Geisteskrankheit des Klägers als wahrscheinlich angeschen hat ,
war dem Rekurs stattzugeben . "

Gerichtszeitung .
Darf das Generalkommando Höchstpreise festsetzen ?

Vor der Strafkammer II des Altonacr Landgerichts

hatte sich , wie das „ Hamb . Echo " mitteilt , ein Kaufmann

wegen Ueberschreitung der vom Generalkommando fcstge -

setzten Höchstpreise zu verantworten . Das Gericht kam im

Gegensatz zu der Auffassung des Staatsanwalts zu einer

Freisprechung . Das Generalkommando dürfe Wer -

ordnungen über die öffentliche Sicherheit , hieß es in den

Gründen , nicht aber solche über die Wohlfahrt der Bevölke -

rung treffen .
Vor dem Reichsgericht wird diese Begründung kaum

standhalten . § 9 Ziffer d des Gesetzes über den Belage -
rungszustand bedroht das Uebertreten eines vorn� Militär -

befehlshaber „ im Interesse der öffentlichen _ Sicherheit "

erlassenen Verbots mit Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre .

Das Verbot , Höchstpreise zu überschreiten , kann sehr wohl im

Interesse der öffentlichen Sicherheit ergehen , wenn es auch
überdies der öffentlichen Wohlfahrt dient . Chne die Be¬

schränkung einer Rücksichtnahme auf die öffentliche

Sicherheit hat das Reichsgesetz vom 4. August 1914

den Zivilbehörden das Recht der Festsetzung von Höchst .
preisen zugestanden . Es ist der Militärbefehlshaber be -

rechtigt , auch unter die von Zivilbehördcn festgesetzten

Höchstpreise im Interesse der öffentlichen Sicherheit herabz »-
gehen . _

Kindesmißhandlnng .
Eine empörend rohe Mißhandlung eines Kindes beichäf -

tigte gestern wieder einmal den Strafrichter . Wegen ge -
fährlicher Körperverletzung war der Friseur Hugo K ö r l i n
aus der Kaiserin - Augusta - Allee angeklagt .

Der Angeklagte hat neben einer zehnjährigen Tochter « inen
aus erster Ehe stammenden , jetzt 12 jährigen Sohn . Der Junge .
der von seinen Lehrern als fleißiges und braves Kind geschildert
wird , hatte kleine Unarten an sich , die durch verständiges und
gütiges Zureden hätten beseitigt werden können . Anstatt dies zu
tun , griff der Angeklagte zu geradezu unmenschlich rohen Züchti -
gungen . Wie als Zeugen vernommene Hausbewobner bekundeten ,
wurde der Junge fast täglich geschlagen und mit dem Kopf auf den
Fußboden „aufgestukt " . Eine Frau beobachtete eines Sonntags ,
wie der Junge erst längere Zeit geschlagen wurde , dann mutzte "er
sich die Hosen ausziehen , wobei ein auf der Hinterseite mit großen
Blutlachen völlig durchtränktes Hemd zum Vorschein kam . Der
rohe Vater schlug aber trotzdem auf das nackle blutige Gesäß des
bedauernswerten Kindes los . — Diese und andere ähnliche
Roheiten veranlatzten das Schöffengericht , dem Angeklagten eine
Gefängnisstrafe von neun Monaten zuzudiktieren .

Gegen dieses verhältnismäßig milde Urteil legte der Angeklagte
Berufung ein . Als eine Zeugin eine besonders brutale Mitzhand -
lung bekundete , erklärte der Staatsanwalt , daß er es aufrichtig
bedauere , nicht ebenfalls Berufung eingelegt zu haben , da dann
der Angeklagte jedenfalls nicht so milde davongekommen wäre . —
Nach mehrstündiger Verhandlung kam das Gericht zu einer Ber -
werfung der Berufung mit dem Hinweise , daß sich der Angeklagte
gegen ein wehrloses Kind in unbarmherzigster Weise vergangen
habe und deshalb zu irgendwelcher Milde ihm gegenüber kein
Grund vorliege . _

Ter falsche Bürgermeister .

Von der Strafkammer in Köslin wurde nach einer VerHand -

lung , die mehr als fünf Stunden in Anspruch nahm , der frühere

KrciSausschutz - Assistent Heinrich Thormann , der unter dem Namen

„ Tr . jur . Alexander " annähernd ein halbes Jahr in Köslin zweiter

Bürgermeister war . wegen schwerer Urkundenfälschung in zwei

Fällen in Tateinheit mit Betrug zu einer Gesamtstrafe von einem

Jahr vier Monaten Gefängnis und zu zwei Jahren Ehrverlust
verurteilt . Thormann hatte in seiner Stellung als Bürgermeister
zwei Anweisungen an die Stadthaupikaffe zur Zahlung an den

Architekten M. Johannsen ( Stettin ) angewiesen , obgleich eS einen

Architekten dieses Namens überhaupt nicht gibt , das Gsld an sich

zahlen lassen und für sich behalten .
Die Hauptanklage wegen Erschleichung des Bürgermeister -

Postens steht noch aus .
_

_ _

kleine Nachrichten .
Patrioten .

Wir lesen in der . Bergarbeiter - Zeitung " : Am Sonntag , den

18. Oktober , hatten wir in Oberhausen etwa eine Stunde Aufenthalt ,
den wir im Wartesaal verbrachten . An unserem Tische nahmen

zwei Herren Platz , von denen der eine nach Emmerich , der andere

nach Wesel fuhr , die außer der Kriegslage auch die Geschäftslage
besprachen . Der eine Herr , der nach Emmerich fuhr , bekannte sich
als G r o tz f ch l ä ch t e r aus Gelsenkirchen , während der andere

weder seinen Beruf noch seinen Wohnort verriet .

„ In der Kohlenkiste " , begann der eine , „ merkt man vom Kriege
abiolul nichts , auch in geschäftlicher Beziehung nicht . Würde die

Bahn nicht so überlastet sein durch die vielen Militär - und
Materiallransporte . wir hätten jetzt eine bessere Zeit als vor
dem Kriege ! "

Darauf der Grotzfchlächter : . Im Gegenteil ! In Geilenkirchen

gehen die Geschäfte flotter als jemals . Ich habe während den zwei
ersten Monaten deS Krieges 6000 Mark mehr verdient

nicht nur mehr eingenommen , sondern rein verdient , als in der

gleichen Zeit vorher . Besonders die Häute find kolossal im Prwe

gestiegen , und wenn Sie noch Schuhe und sonstiges Lederzeug be-

nötigen , kaufen Sie es jetzt , denn nach dem Kriege wird das Ledel

unerschwinglich leuer . "
Auch der andere bestätigte , daß er während der KriegS/p

„ ganz gut " verdient hätte , jedoch nicht mehr als vorher : er »äri

auch froh , wenn er sein Geschäft auf der „alten Höhe " halten lonne ,

. Brauchen Sie nicht mehr fort ? " ftagte der eine , worauf der

Gelsenkirchener Grotzschlächter antwortete :
„ Ich bin schon eingezogen gewesen , aber freigekommen . Als es

hieß : Kranke vortreten , bin ich vorgetreten — Kopsgicht.
Sofort wurde ich wieder entlassen und konnte nach Hause gehest
Im Schützengraben ist nichts zu verdienen ! I »
Gelsenkirchen läuft noch das ganze Gesindel herum ,
von dem man nicht weiß , wovon es eigentlich lebt . Warum sollte »
wir Geschäftsleute denn erst fort ? "

Dem andern schien diese . geschäftliche Offenheit " in unser «

Gegenwart doch nicht zu behagen und so lenkte er das Gespräi »
zurück auf den Kriegsschauplatz , auf dem beide ausgezeichnet be'

wandert waren und die Rriegspläne besser kannten als der Große
Generalstab .

Kopfgicht " , untauglich für den Kriegsdienst und zu schade , um
im Schützengraben zu liegen , so lange das . Gesindel " noch herum -
läuft , von dem man nicht weiß , wovon eS lebt , aber trotz „Kopl '
oicht " gesund genug und fähig , in den zwei schlimmsten Monaien ,
die das deutsche Volk seit Bestehen des Reiches durchgemacht
6000 M. mehr zu „ verdienen " .

Parteiveranstaltungen .
Sechster Wah lkreis . Am Dienstag , den l7. November , finden zwei

Mitglieder - Verfammlungen in folgenden Lokalen statt :
Patzenhoier Brauerei , Turmstr . 25/26 , und Frankes Festsäle , Badstr . Ig.

Desgleichen am Dienstag , den 24. November , in den Pharus - Säle »,
Müllerstr . 142, und den Mila - Zälen , Schönhauser Allee 130, Die Tageft
ordnung lautet : . Unsere Aufgaben in schwerer Zeit ". Reserenten find die
ReichSlagsabacordneten Georg Ledebour und Hugo Haas «

Jugeudsektiou d « S fünften Kreises . Sonntag , den l5. Novemb « ,
stndct eine Partie nach Tegel — Heiligense «—Tegel statt . Treffpunkt 7' / « Uhr
Alexanderplatz , Berolina . Fahrgeld 20 Ps.

Jugendsektion Neukölln . Am kommenden Sonntag , den 15. d. U,
Wanderung der Jugendscktton nach Grünau —Schmöckwitz . Fahrgeld 50 P,
Trcffpuntt Bahnhof Neukölln . Abfahrt 6. 33 Uhr vormittags .

Tie nächste Versammlung ist am Dienstag , den 17. November .
Wilmersdorf . Freitag , den 13. November , findet im Lokal vo»

Schilling . Lauenburgerstr . 20, der 2. Vortrag der Genossin Käte Duncker
statt . Thema : . Die Entwicklung der kapitalistischen Wirllchaltsordnung

Schöneiche und Umgegend . Der Zahlabend sür alle Bezirke ftndn
am Sonnabend , den 14. d. M. , abends 8' / , Uhr , in Fichtenau , Naumann !
GelelllchastshauS , statt . Vortrag des Herrn Wasewitz über : . Die soziast
Versicherung mit besonderer Berücksichtigung der jetzigen Kriegslage " .

Jugenüveranstaltungen .
Vrih - Vuckow . Sonntag , den 15. November : Partie nach de «

Jugenddeim in Köpenick , Schönerlinder Straße öd . Treffen : 8' / ». Uhr
Germanwpromenade . Nachzügler kommen direkt nach Köpenick . Gäste
willkommen .

Allgemeine Kranke « , und Sterbekaffe der Metallarbeiter
<v . a. G. ) Hamburg . Filiale Baumschulenweg . Für die W
Treptow wohnenden Mitglieder wird am Sonnabend , den 14. November ,
abends 8— 10 Uhr , im Lokal von Boche , Baumschulenfw . 67, kassiert .

öriefkasten üer Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet sür Abonnenten Lindeuftr . 3 , IV. Hos

rechts , parterre , am Montag bis Frestag von S bi » K Uhr , am
Sonnabend von » bis « Uvr statt . Jeder für den Briefkasten be-
stimmten Anfrage ist ein Buchstabe und eine . Zahl als Merkzeichen bei-
zufügen . Briefllche Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine
AbonnemintSquittung beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige
Fragen trage man in der Sprechstunde vor . Verträge , Schriftstücke
und dergleichen bringe man in die Sprechstunde mit .

W. H. . Krojanke . Nach der vorjährigen großen HcereSvermchrunz
sind in einer Anzahl Armeekorps die in deren Bereiche stehenden
Pionierbataillone einem gemeinsamen Kommando unl erstellt worden .

G. B. K8 . sie haben vollen Anspruch aus Schadenersatz Wie hoch
derselbe ist, hängt letzten Endes vom richterlichen Ermessen ab, — W. 100 .
Weder eine Verjährung noch ein Erlaß liegt vor . Sie können einer Klage
gegenüber nur aus der Zusicherung des DarlehnShingeberS herzuleiten
suchen , daß da » Darlehn noch nicht sällig ist. — <£. H. Westend . 1. Ihre
Schwägerin bat überhaupt Miete nicht zu zahlen . Im vorliegenden Falle
würde eine Doppelzahlung deswegen sortfallen , we I nach Ihrer Darstellung
der PsändnngSbe ' chluß nicht dem Mieter , oder mindesten » nicht ordnungS -
gemäß dem Mieter zugestellt ist. 2. Wird Miete gepsändet oder streiten sich
tonst verschiedene Parteien um die Berechtigung zur Einnahme der Miete ,
so empfiehlt sich unter allen Umständen die Hinterlegung der Miete . Tie
Hinterlegung erfolgt beim Amtsgericht . — C. K. 15 . Weilertlagen ist
zweckmäßig . Familienunterftntzung hat die hiesige Krankenkasse nicht . Seit
dem 4. August bestehen überbaupt nur die Regelleiswngen . Wird wester
getlebt , so müssen mindestens 20 Marken sür je zwei Jahre gellebt werden .
— I . K. 27 . Ihre Heranziehung zum Landsturm ist möglich . —
A. S . 45 . Wegen Herzleiden zurückgestellt . — W. B. 00 . Sie sind noch
landswrmpstichtig , sind aber wegen allgemeiner Leiden zurückgestellt und
werden vorauSsichllich nicht herangezogen werden . — H. 8. Sie find zur
Zahlung der Steuer verpflichtet . Wir haben wiederholt daraus hingewiesen ,
daß bei Umzügen aus einer Gemeinde in eine andere der Umziehende da -
sür sorgen muß , daß die Steuerbehörde bereits vor dem Ersten Mit -
teilung von dem Umzug hat . sonst muß in beiden Gemeinden Steuer ge-
zahlt werden . — H. M. 101 . Wenn Sie im Jahre 1S13auS der Landes¬
kirche ausgeschieden sind , so haben Sie nur noch sür dieses lausende
Kalenderjahr Kirchensteuer zu zahlen . Wird Ihnen dennoch eine Ver -
aniagung sür eine spätere Zeit zugestellt , so können Sie hiergegen
rellamieren . — A. T . 50 . Unzweifelhaft steht Ihrer Schwester , tall »
sie bedürftig ist, KriegSunUrstützung zu. Sie soll sich unter Dar -
tegung ihrer Verhälttnsse schriftlich an den KreiSausschuß wenden .
— <k. 3. 1013 . Ja . — ff . 100 . Eine Scheidung auf Grund gegen -
scitiger Abneigung gibt eS nicht mehr . Wenn ein ScheidungSgrund vorliegt
( bösliche Verlasiung , Ehebruch usw. ) so muß der aus Scheidung Antragende
zunächst Sühnetermin beantragen . Nach sruchtlosem Ausfall desselben kann
er dann beim Landgericht durch einen Anwalt die Ehescheidungsklage er -
beben . Solange die Ehe nicht geschieden ist, hat die Frau ein Recht aus
Unterbalt , ebenso ist sie erbberechttgt . — H. 28 . 1. Bei einer Ermäßigung ,
nicht bei einer Niederschlagung wäre Rückzahlung möglich . In Ihrem Falle
würden weitere Schritte kaum Aussicht aus Erfolg haben . 2. Nein . 3. Die
Kosten würden Ihnen nach herrschender Praxis zufallen . — R N. 10 .
Wegen Harnleiden zurückgestellt . — 811 . Leider stehen Ihnen zurzeit
keincrlei Ansprüche zu. ES empfiehlt sich, wester zu Heben , um später , wenn
mindestens 200 Starken gellebt find . evtl . Invalidenrente zu bekommen . —
R. 52 . Wegen Platttuß nur landswrmpstichtig . — E. S . 50 . Die Kosten
würden etwa 10 Mark betragen . — V. Daruber können wir nicht » sagen .

Amtlicher Marktbericht der städttlchen Morklbollen - Direktion über
den Großhandel in den Zeulral - Martthallen . ( Ohne Verbindtichkcst . )
Donnerstag , den 12. November . Fleisch : Rindfleisch per 50 kg , Ochsen -
fletsch la

"
79 —90 , do. II » 74 —78 , do. Ula 65 —73 ; Bullenfleisch

la 78 —83 , do. II » 68 —75 ; Kühe , fett 60 —70 , do. mager 55 —60 ,
Fresser 65 —72 , do. Holl. 00 — 00, do. dän . 48 — 55, Bullen , dän .
65 —75 . Kalbfleisch : Doppellender 110 —120 ; Mastkülber la 85 - 97 ,
do. II » 72 —85. Hammelfleisch : Mastlämmer 78 —86; Hammel I » 72 —77.
do. II » 67 —72; Schafe 67 — 72. Schweinefleisch : Schweine I » sett
74 —78 , U » 64 —73 ; Sauen , dänische 0,00 —0,00 . — Gemüse , in¬
ländische « : Kartossein . Dabersche 50 kg 3,75 —4,00 ; weiße Kaiset krönen
3,50 —3,75 ; Magrram bonum 3,75 — 4,00 ; Wollmann 3,50 —3,73 ; Porree ,
Schock 0,70 —1,00 ; Sellerie , Schock 3,50 —6,00 ; Spinat 50 kg 7,00 —10,00 ;
Mohrrüben 2,00 —2,50 ; Kohlrabi Schock 0,80 —1,10 ; Wirsingkohl Schock
4,00 - 10,00 ; Wirsingkohl 50 kg 3,50 —4,00 ; Weißkohl Schock 3,00 - 8,00 ,
Weißkohl 50 kg 2,00 - 2,50 ; Rotkohl , Schock 4,00 —10,00 ; Roilohl 50 kg 3,00
bis 4,00 ; Grünkohl 50 kg 3,00 —4 00 ; Kobstüben 50 kg 3,00 —5,00 ; Testower
Rüden 50 kg 12 . 00 —16 . 00 . Märkische Rüben 50 kg 4. 00 - 10 . 00 ; Bwmen -
lohl . Ersurter . 100 St . 15 . 00 - 22 . 00 . Rosenkohl 50 kg 2000 - 25,00 . Meer -
retttch Schock 5,00 — 12,00 , Petersilienwurzel Swockbund 1. 00 —3,00 ;
Radieschen Schockbund 0,70 — 1,00 ; Salat Schock 2,00 3,00 ; Zwiebeln
50 kg 7,50 - 9,00 ; Tomaten 50 kg 7,00 - 10,00 ; Psefierlingc 50 kg 00,00 ;
Steinpilze 50 kg 00,00 —00 00 ; Grünlinge 50 kg 5,0o — 7,00 ;
Champignon » 30 kg 00,00 —00,00 ; Kürbis &0 kg 3,00 —4,00 .

Wettcrausiichten für das mittlere Norddeutschlaud bis
Souuabeudmittag : Rauh und windig . Zeitweise heiter , aber veränderlich
mit wiederholten Regen - oder Graupelschauern .
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